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Die Sozialdemokratie lehnt badischen HaushaUplan ab

Kein Vertrauen zur Regierung Wohieb
Sofortige Vorlage des Etats für 1949 gefordert — Die Gründe der SPD für das Mißtrauen

Freiburg , 22. 6. Die sozialdemokratische Fraktion dies Badischen Landtags hat die Vorlage des
Finanzministers zum Landesetat 1948 znm Anlaß genommen, erneut ihre grundsätzliche Haltung zu
der Regierung Wohieb zum Ausdruck zu bringen . In der heutigen Mittwochsitzung gab der Spre¬
cher der sozialdemokratischen Fraktion Hhe Erklärung ab, die der Regierung das Mißtrauen aus-
•pricht und den Etat ablehnt.

Die Erklärung hat folgenden Wortlaut : I Preisentwicklung findet, ist auf die Einbuße der
„Die sozialdemokratische Landtagsfraktion hat I Autorität der Regierung zurückzuführen ,

von der Erklärung des Herrn Finanzministers zum Diese Entwicklung wurde hervorgerufen durch‘ " ’ e EnEtat 1948 Kenntnis genommen , daß durch das
Verhalten der Besatzungsmacht der Etat nicht
rechtzeitig dem Landtag vorgelegt werden konnte.
Sie bedauert, daß damit dem Parlament das vor¬
nehmste Recht, die Kontrolle der Regierung, ent¬
zogen wurde . Sie erwartet , daß der Haushalt 1948
unverzüglich dem hohen Haus vorgelegt wird .

Die sozialdemokratische Landtagsfraktion hat
•chon bei der Bildung der Regierung dem Herrn
Staatspräsidenten das Vertrauen versagt , weil sie
die von ihm vertretene Politik nicht billigen
konnte . Auch die von der Regierung dem Landtag
gegenüber zum Ausdruck gebrachte Mißach¬
tung dkirch Nichtausführung von
Landtagsbeschlüssen und Willens¬
kundgebungen bestärkt die Fraktion in ihrer
Haltung . So hat die Regierung u. a . den Landtags¬
beschluß über die Verlegung des Schuljahrbeginns
nicht zur Durchführung gebracht . Ferner ist sie
der Entschließung des Landtags , Verhandlungen
Aber die Bildung des Südweststaates wieder
aufzunehmen, nicht nachgekommen.

Die einseitige , rein parteipolitisch ausgerichtete
Personalpolitik , die allen demokratischen
Grundsätzen Hohn spricht , wird von uns aufs
schärfste verurteilt .

Das heute herrschende wirtschaftliche Durch¬
einander , das eeipen sichtbaren Ausdruck in der
Willkür wirtschaftlicher Organisationen und der

Diese Entwicklung
die mangelnde Energie bei der Durchfüh¬
rung der Gesetze, sei es aus parteipolitischen oder
wahltaktischen Gründen . Das hat dazu geführt , daß
breiteste Kreise des Volkes und selbst nach -

geordnete Behörden die Anordnungen
der Regierung mißachten.

Aus diesen Gründen versagt die sozialdemokra¬
tische Fraktion dem Haushalt 1948 ihre Zustim¬
mung. •

Unmittelbar vor Schluß der Redaktion wird uns
aus dem Landtag mitgeteilt , daß der Etat 1948 mit
27 gegen 24 Stimmen angenommen worden ist . Bei
der Abstimmung fehlten auf der oppositionel¬
len Seite zwei Mitglieder der KPD und ein Demo¬
krat . Würden die drei bei der Abstimmung zu¬
gegen gewesen sein , dann wäre das Ergebnis für
die Regierung Wohieb ein übles gewesen . .

.Vereinigung Südweft ' in Freiburg gegründet
Ein Aufruf an die Bevölkerung Südbadens

Freiburg , 22. 6. Die Bildung der „Vereinigung
Südwest“ für das Land Baden ist erfolgt. Die
Gründungsversammlung des Aktionskomitees
für den Südweststaat sah eine große Anzahl
bekannter Persönlichkeiten und Politiker aller
Parteien . Die Vereinigung verfaßte nach länge¬
rer Aussprache einen Aufruf an die Be¬
völkerung Südbadens (zu dessen Unter¬
zeichnern u . a . Maier und Haas von der
SPD , Beide ! von den Gewerkschaften,
Schneider (CDU) , Vortisch und Men¬
ge s (DP ), Universitätsprofessor B e y e r 1 e ,
Prälat Allgeier , Reichsfinanzminister a . D.
Dr. Dietrich , Landeskommissär a. D.
Schwerer gehören) und in dem es heißt :
Keine Versündigung mehr an der Jugend!

Die wenigen Jahre südbadischer Staatlichkeit j
haben gezeigt , daß so enggezogene Grenzen

Das Schlußwort der Parifer Konferenz
Nene Konferenz soll im Herbst vorbereitet werden

Parts , 22. 6. Die Konferenz der Außenminister ist zu Ende gegangen . Ihr Ergebnis ist ma-
grir, gemessen an den Erwartungen, die bei ihrem Beginn an sie gestellt wurden. Im Grunde
genommen bleiben — mit Ausnahme einiger möglicher Erleichterungen für Groß-Berlin —
die Zustände wie bisher.

Die Verhandlungen zwischen Jessup und
Malik in Washington, die scheinbare Bereit¬
schaft der Russen , zu einem Abkommen über
das gesamte Deutschlandproblem zu verhelfen,
und andere schöne Voraussagen hatten be¬
kanntlich den Optimismus anfänglich in den
Himmel steigen lassen . Wir haben von Anfang
an vor überspannten Hoffnungen gewarnt. Und
doch hatten auch wir von dem schließlichen Er¬
gebnis der Konferenz etwas mehr erwartet , als
in dem Schlußkommunique zum Ausdruck
kommt .

Die Außenminister betonen in dem Schluß-

schen den Zonen und eine wirkungsvolle Durch¬
führung der Handels- und anderer Abkommen
zu erleichtern.

Schließlich erklären die Außenminister, daß
ihre Regierungen den Wunsch haben, das die
Aufhebung der Berliner Blockade angehende
Neuyorker Abkommen vom 4. Mai 1949 in Kraft
zu erhalten.
Grundsätzliche Einigung über Österreich

Eine grundsätzliche Einigung der Außen¬
minister erfolgte über die Frage des öster -

politischen Einheit Deutschlands fortsetzen. Ge- gen des Staatsvertrages sollen die Sonderbeauf-
einigt hätten sie sich über folgendes:
Im September Planung für neue Konferenz

Wenn die UN-Vollversammlung im Septem¬
ber wieder Zusammentritt, sollen neue Vorberei¬
tungen für eine neue Tagung des Rates der
Außenminister über die deutsche Frage statt¬
finden.
Um die „Normalisierung“ des Berliner Lebens

In Berlin sollen künftighin die Besatzungs¬
behörden auf Viermächtebasis beraten ,
(nicht beschließen! D . Red. ) und zwar sollen
diese Beratungen das Ziel haben, den Handel
und die Entwicklung der finanziellen und wirt¬
schaftlichen Beziehungen zwischen den West¬
zonen und der Ostzone, sowie zwischen Berlin
und den Zonen zu erweitern ; sie sollen den
Verkehr von Personen und Gütern und den
Austausch von Informationsmaterial erleichtern
und die Normalisierung des Lebens in Berlin
anstreben sowie die gesamten Interessen der
Verwaltung der vier Sektoren vereinheitlichet:.
Die Besatzungsbehörden können deutsche Sach¬
verständige hinzuziehen und diese deutschen
Sachverständigen müssen (wir nehmen an,
daß dies ein Übersetzungsfehler ist !) alle not¬
wendigen Informationen austauschen, Berichte
vorhereiten , und den Besatzungsbehörden ge¬
wünschte Vorschläge unterbreiten .

Die Besatzungsbehörden haben die Aufgabe ,
ln ihren Zonen für die Sicherung des Personen -
und Güterverkehrs sowie für die Aufrechterhal¬
tung der Post- , Telephon- und Telegraphen¬
verbindungen zu sorgen; sie haben den Organen
In den deutschen Wirtschaftsverwaltungen in
der Ost- und Westzone zu empfehlen, die Ein¬
richtung enger wirtschaftlicher Eindringen zwi-

tragten ihre Arbeiten unverzüglich wieder
aufnehmen, damit bis zum 1 . September 1949
eine Übereinkunft über den Vertrag als Ganzes
erzielt werden kann.

übrigens hatte die Konferenz einen etwas
komischen Abschluß . Das Kommunique sollte

keine gesunde Existenzmöglichkeit bieten . Auch
die Wiederherstellung des einstigen Baden
würde die brennenden Fragen der Wirtschaft
längs der badisch-württemhergischen Grenzen
ungelöst lassen. Nur durch eine Verschmelzung
der südwestdeutschen Länder ist die Schaffung
von Verwaltungsgebieten, in denen sich Indu¬
strie und Landwirtschaft ergänzen, möglich ,

„Wir würden uns an der Jugend unseres
Volkes schwer versündigen, wenn wir den
ohnehin zu engen deutschen Lebensraum
durch innere Schranken noch mehr be¬
engen würden. Und schwere Schuld laden
die auf sich, die ans Sorge vor Konkurrenz
Zwietracht zwischen stammverwandten
Deutschen säen und alte , längst vergessene
konfessionelle und politische Streitigkeiten

erwecken.“
Die „Vereinigung Südwest“ will keinen

Zentralismus in den deutschen Ländern , aber
sie will nicht dulden, daß noch länger über¬
flüssige Parlamente und Ministerien staatlicher
Zufallsgebilde das politische Leben belasten.
Die Zuständigkeiten im Südweststaat sollen
möglichst in den Gemeinden und sonstigen
selbstverwaltenden Körperschaften verankert
werden.
„Es ist unsere eigenste Angelegenheit . . .*

Nur in einem solchen Lande ist die beste
Gewähr für eine Verwirklichung des Heimat¬
gedankens gegeben und nur in ihm können sich
die Ideale der Demokratie, die gerade in Über¬
lieferung und Gedankenwelt Südwestdeutsch¬
lands besonders starke Wurzeln geschlagen
haben, mit Gesetzgebung und Verwaltung
engstens verbinden.

„Darum helft alle mit, den Südweststaat zu
erringen. Stellt ein harmonisch geglieder¬
tes, gegen Zersetzungskräfte widerstands¬
fähiges Deutschland über kleine Sonder¬
interessen. Nützt die Chance unserer
Bundesverfassung. Nach Bildung einer
deutschen Regierung ist es unsere eigenste
deutsche Angelegenheit, wie wir unser

Haus einrichten.“

Nach der Konferenz
der Vier

Zum Abschluß der Pariser Außenministerkon¬
ferenz teilt uns der Vorsitzende der SPD , Kurt
Schumacher , mit :

Nachdem die Sowjetrussen, jetzt , wo die deutsche
Einheit tatsächlich hätte verwirklicht werden kön¬
nen, eben diese Einheit sabotierten und verhinder¬
ten, war es klar, daß die Pariser Konferenz nur
ein sehr dürftiges Ergebnis zeitigen konnte . Mehr
als zwei Jahre haben die Sowjets die Parole von
der nationalen Einheit der Deutschen getrommelt
und gepfiffen. Als es aber ernst werden sollte ,
haben sie lieber ihre deutschen Kommunisten und
preußischen Traditionisten fallen lassen , um einige
ökonomische Vorteile für ihre Ostwirtschaft zu
erreichen . Das deutsche Volk aber sollte an der
russischen Taktik in Paris erkennen , daß aus einer
nationalen Einheit mit Hilfe der Russen nichts
wird , sondern die Sowjets bestenfalls das ganze
Deutschland als russische Provinz wünschen . Im
Wahlkampf mögen die Kommunisten und ihre bür¬
gerlichen Nachbeter sich dafür verantworten , daß
sie Deutschland mit einer Schwindelparole an Ruß¬
land haben verkaufen wollen.

Wenn die Russen in Paris versucht haben , mit
den Agitationsformeln von einem baldigen Frie¬
densvertrag und von der Räumung Deutschlands
zu manipulieren , so ist das eine erschreckend ta¬
lentlose Methode. Nachdem sie die deutsche Ein¬
heit und damit die Bildung eines deutschen Staats¬
wesens verhindert haben, können sie natürlich
auch nicht einen Friedensvertrag mit einem deut¬
schen Staat abschließen, der nicht existiert . Das
ganze Gebäude ihrer Agitation fällt damit zu¬
sammen. Rußland leidet im eigenen Land , in der
sowjetisch besetzten Zone, in den Satellitenstaaten
und ln den neueroberten Gebieten Asiens an
schweren wirtschaftlichen Mangelerscheinnngen ,
die das ganze System bedrohen . Die Russen hätten
darum gern aus Westdeutschland Stahl , schwere
Maschinen und Werkzeugmaschinen, und sie möch¬
ten auf diese Art auch in den teilweisen wirtschaft¬
lichen Genuß des Marshall -Planes kommen.

Die Frage einer grundsätzlichen Bereinigung des
Ost-West-Verhältnisses auf wirtschaftlichem Ge¬
biet kann nur gelöst werden , wenn nicht mangel¬
hafte wirtschaftliche Gegenleistungen des Ostens
sondern die politische Freiheit und Gleichheit für
alle Zonen von den Sowjets als Preis für die wirt¬
schaftliche Hilfe des Westens bezahlt wird .

Man durfte von vornherein annehmen , daß , wenn
eine Lösung der Kardinalfragen nicht erreicht
wurde , die Dinge diesmal nicht mit einem Eklat
auf der ganzen Linie enden würden . Es konnte
vielmehr als sicher gelten, daß Verhandlungen auf
anderen Ebenen weitergeführt werden , etwa durch
Stellvertreter der Außenminister , durch die Mili¬
tärregierungen oder auch durch Sachverständige .
Inwieweit (fiese Verhandlungen Erfolg haben wer¬
den , ist ungewiß .

Sicher ist aber die sozialdemokratische For¬
derung , daß Berlin auch nicht in scheinbaren Ne¬
bensächlichkeiten in seiner demokratischen Zu¬
sammenarbeit mit dem deutschen Westen geschmä¬
lert werden darf. Auch Abmachungen über den
Interzonenhandel hängen in der Sache davon ab,
daß sie nicht zu einem Profitgeschäft der Russen
auf Kosten Westdeutschlands werden dürfen . Ex¬
port vom Westen nach dem Osten stärkt angeblich
die Lebenshaltung der deutschen Bevölkerung in
der Sowjetzone , ist in Wahrheit aber ein zusätz¬
liches Geschäft für die Russen. Besondere Gegen¬
leistungen in Gestalt von Lebensmittellieferungen

(Schluß nächste Seite )

Reinhold Maier trifft Wohieb in Otigheim
Wird Maier Herrn Wohieb überzeugen können ?

Freiburg , 12. ß. Wie verlautet , werden
eben der Presse übergeben werden , als kurz zu- i sich der Ministerpräsident von Nordwürttem-
vor Wyschinski eine Vertagung der Veröffent- ; berg-Baden , Dr. Reinhold Maler , nnd Staats-
lichung bis Dienstag verlangte . Er beantragte , äsWent Leo Wohieb sowie einige Regie-eine neue Sitzung, weil im Text über die oster- i c„ . . B _
reichische Frage einige Übersetzungsfehler ent- j

r ® ntag in Otigheim zn
halten seien. Acheson und Bevin hatten ihre
Koffer bereits gepackt und die Minuten für
ihre Abreise waren gezählt. Trotzdem kamen
die Minister noch einmal zusammen und Wy¬
schinski erklärte sich schließlich mit dem Schluß -
kommuniquö einverstanden , worauf Bevins
Auto durch die extra gesperrten Pariser Stra¬
ßen Taste , damit er seinen Zug im allerletzten
Augenblick noch erreiche.

Besuch der dortigen Volksschauspiele treffen .
Es ist nicht anzunehmen, daß sich die Länder¬

chefs von Nordwürttemberg-Nordbaden und
von Südbaden nur dem Genuß der Volksschau¬
spiele ningeben werden. Dies um so weniger,als bekanntlich Reinhold Maier und Leo Woh¬
ieb die Gegenspieler in der Südweststaat¬
frage sind. So sehr sich Ministerpräsident
Maier von Anfang an für den baldigen Zusam-

Truman : „Nur wenige Fortfehritte konnten erzielt werden 4

Washington, 22 . 6. Staatssekretär Acheson
ist mit dem Flugzeug wieder in Neuyork ein¬
getroffen. Bei seiner Ankunft erklärte er auf
ihm entgegengebrachte Glückwünsche : „Ich bin
nicht der Ansicht, daß wir Großes erreicht
haben. Wir haben jedoch Ergebnisse erzielt, die
nicht außer acht gelassen werden können .“

Anschließend fuhr Acheson zu Truman , um
dem Präsidenten über die Pariser Konferenz
zu berichten.

Auf einer Pressekonferenz sagte Präsident
Truman über das Ergebnis der Pariser Kon¬
ferenz: „Wir müssen offen zugeben, daß trotz

des klaren Programms der Westmächteüber die
Einheit Deutschlands nur wenig Fortschritte
erzielt werden konnten. Dagegen macht der
Abschluß des Vertrages mit Österreich Fort¬
schritte.

Über die Deutschlandergebnisse bemerkte
Truman , man habe lediglich ein Abkommen er¬
zielen können, das die anormale Lage des noch
immer geteilten Deutschland etwas mildere. Er
hoffe, daß die Viererberatungen in Berlin Er¬
folg haben möchten. Die Tür für eine Lösung
des Deutschlandproblems stünde noch immer
offen .

menschiuß der drei südwestdeutschen Länder
einsetzte, so stur war der südbadische Staats¬
präsident Wohieb dagegen, dem ja dieser Tage
erst sein Parteifreund, Staatspräsident Dr . Geb¬
hard Müller von Südwürttemberg-Hohenzollem,
bescheinigte, daß er die historische Schuld an
dem Nichtzustandekommen eines Staatsvertra¬
ges für den Länderzusammenschluß trägt .

Eg ist zu hoffen, daß es Ministerpräsident
Reinhold Maier gelingen möge , den südbadi-
schen Staatspräsidenten davon zu überzeugen,
daß der Zusammenschluß der südwestdeutschen
Länder im gesamtdeutschen Interesse, aus po¬
litischen, finanziellen, wirtschaftlichen und kul¬
turellen Gründen wichtiger ist als die Erhal¬
tung einer Reihe von Pfründen für CDU-Beamte
Südbadens.

Landeregoismus gegen FlnchtHngshilfe
München , 22. 6. Die Landeskonferenzder sozial¬

demokratischen Flüchtlings Vertreter faßten auf
ihrer Tagung am 18. und 19 . Juni eine Resolu¬
tion, in der auf Grund der Verzögerung der
geplanten Umsiedlung in die Länder der fran¬
zösischen Zone der Länderegoismus als ent *
scheidendes Hindernis der notwendigen deut¬
schen Selbsthilfe bei der Lösung der Flüchl-
lingsfrage bezeichnet wird.

A



Landespolitik und Landesparlament
Beschlüsse des Landtags — Fleisch bleibt bewirtschaftet — „Notopfer Berlin“ beschlossen

Freiburg , 22. 6 . Am Dienstagvormittag trat
der badische Landtag im Kaufhaussaal zu sei-
der 16. Plenarsitzung zusammen. Nach der Er¬
öffnung wurde zunächst eine Anfrage über die
Penicillinzuteilung dahingehend be¬
antwortet , daß es seit der letzten Tagung ge¬
lungen sei, eine größere Menge von Penicillin
einzuführen , und daß die Notlage, die der akute
Mangel dieses wichtigen Medikamentes verur¬
sacht hatte , zumindest für die nächste Zeit be¬
hoben sei .

Anläßlich einer Anfrage wegen der in letzter
Zeit durchgeführten unwürdigen Kon¬
trollen durch Beamte des Ministeriums der
Landwirtschaft und Ernährung über marken¬
lose Abgabe von Brot und Fleisch äußerte sich
der Landwirtschaftsminister dahingehend, daß
die Untersuchungen über jenes Vorkommnis

in einer Waldshuter Bäckerei ergeben
haben, daß jener Kontrolleur sich nach einer
Vorschrift gerichtet habe, die von einem Be¬
amten erlassen wurde, von der aber das Mini¬
sterium keine Kenntnis habe. Der Landwirt¬
schaftsminister lehnte diese Dienstvorschrift in
aller Öffentlichkeit ab und gab bekannt , daß
gegen jenen Kontrolleur ein Disziplinarver¬
fahren eingeleitet wurdfc.

Die KPD befragte den Staatspräsidenten
Wohieb über dessen angebliche Verhandlun¬
gen in Paris über Beteiligung französischen
Kapitals an staatlichen und wirtschaftlichen
Unternehmen des Landes Baden. In seiner
Antwort führte der Staatspräsident aus, es sei
ihm nicht erinnerlich, daß diese Frage in Paris
überhaupt behandelt worden sei.

Das Fleifch bleibt weiterhin bewirtschaftet
Die Sozialdemokratische Frak¬

tion richtete an die Regierung folgende An¬
frage, der wohl von seiten der Bevölkerung
größtes Interesse entgegengebracht wird:

Ist die Regierung bereit , eine Erklärung ab¬
zugeben, was sie zu tun gedenkt, um bei den
augenblicklichen Preisen für Fleisch die Ver¬
sorgung der minderbemittelten Normalver¬
braucher, der Kranken - , Heil - und Pflegean¬
stalten sicherzustellen, damit eine ausreichende
Ernährung gewährleistet wird?

Ist die Aufbringung von Schlachtvieh ge¬
sichert, um die bekanntgegebene Ration von
800 Gramm pro Monat zu den vom Preisprü¬
fungsamt festgesetzten Preisen ausgeben zu
können?

Hat die Regierung Vorkehrungen getroffen,
daß bei Inkrafttreten des erhöhten Getreide¬
importpreises der gegenwärtig geltende Brot¬
preis beibehalten werden kann?

Landwirtschaftsminister Kirchgäßner gab in
bezug auf diese Anfragen den Standpunkt der
Regierung bekannt . In Baden wie auch in den
anderen Zonen habe sich die ohnehin schon
schlechte Situation durch die Abgabe von

•Fleisch ohne Marken verschärft . Daher sehe
sich die Regierung gezwungen, um eine ge¬
rechte Verteilung des anfallenden Fleisches zu
erzielen, die Bewirtschaftung dieses Nahrungs¬
mittels aufrecht zu erhalten . Außerdem soll
versucht werden, durch laufende Importe die
eigene Landwirtschaft zu entlasten . Des wei¬
teret! sei beabsichtigt, eine größere Menge Kon¬
servenfleisch einzuführen . Trotzdem sei es
fraglich, ob es gelingt, die künftige Fleisch¬
versorgung zu den amtlichen Preisen zu ge¬
währleisten.

Für die weitere Bewirtschaftung wurden in
verschiedenen Besprechungen mit den interes¬
sierten Stellen und den Gewerkschaften fol¬
gende Richtlinien festgelegt:

1 . Die Bewirtschaftung von Fleisch bleibt
aufrechterhalten .

2. Die Fleischmarken sind in voller Höhe von
den Metzgern zu beliefern.

3. In den Metzgereien sind die ausgestellten
Waren sowohl im Schaufenster als auch im

Ladeninnern in der vorgeschriebenen Weise
auszuzeichnen . Für Einzelhandelsgeschäfte, die
Fleisch und Wurstwaren verkaufen , gilt das¬
selbe .

4. Mit Rücksicht auf die bestehenden Ver¬
sorgungsschwierigkeiten, hervorgerufen durch
die Preisentwicklung ’ in den übrigen Ländern
des deutschen Westens, kann für das Pfund
Lebendgewicht in der Schlachtwertklasse A
bis zu 25 Pfennig mehr bezahlt werden. Für
die übrigen Schlachtwertklassen erfahren die
Preise eine entsprechende Abstufung.

5. Die Kleinverkaufspreise dürfen für erste
Fleischqualität einen Preis von 1.80 DM in den
Lieferbezirken und von 2 DM in den Bedarfs¬
gebieten nicht überschreiten.

6. Renten, und Wohlfahrtsempfängern wird
zum Ausgleich für den dem einzelnen ent¬
stehenden Mehraufwand Hilfe gewährt .

7. Die Einhaltung der Qualitätsvorschriften
wird nachdrücklichüberwacht.

8. Preisüberschreitungen werden in jedem
Fall mit hohen Strafen belegt. Den Landwirten
droht die entschädigungslose Beschlagnahme
des schlachtreifen Viehbestandes, den Metzge¬
reien und Einzelhandelsgeschäften die Schlie¬
ßung, und den Viehhandelsbetrieben der Ent¬
zug der Handelserlaubnis.

9. Die Namen der Bestraften und die Art
ihrer Verfehlungen werden in der Tagespresse
bekanntgegeben.

Der dritte Punk : der Anfrage, die den Brot -
preis betraf , wurde nicht beantwortet , da
hierzu der Regierung noch die Unterlagen
fehlten.

Ebenso wurde folgende Anfrage der SPD -
Fraktion aus technischen Gründen zurück¬
gestellt:

Hat die Regierung Vorkehrungen getroffen,
um der zunehmenden Arbeitslosigkeit
zu steuern? Sind Maßnahmen getroffen , um
die vom Landtag bewilligten Mittel für den
sozialen Wohnungsbau zur Aufrecht¬
erhaltung der Bautätigkeit in den günstigen
Sommermonaten unverzüglich wirksam werden
zu lassen?

Für die Rückführung der Kehler Bevölkerung
In einer weiteren Anfrage setzte sich die

SPD für die Rückführung der Kehler Bevöl¬
kerung ein und bat die Regierung um Aus¬
kunft , was sie in dieser Frage zu tun gedenke.
Staatspräsident Wohieb antwortete , daß
diese Frage insofern bereits geklärt sei , als
noch in diesem Jahre ein Teil der Stadt Kehl
zurückgegeben werden soll . In dieser Richtung
habe die Regierung getan, was sie für richtig
gehalten habe . Außerdem sei der Militärregie¬
rung die Bestimmung eines Landeskommissars
für Stadt und Hafen Kehl vorgeschlagen wor¬
den , und sie hoffe hiprzu in den nächsten Ta¬
gen eine Zustimmung zu erhalten . Wegen des
Hafens Kehl seien noch keine Verhandlungen
aufgenommen worden. Abschließend gab der
Staatspräsident seiner Hoffnung darüber Aus¬
druck, daß die Bevölkerung bis zur restlosen
Klärung dieser Frage nicht die Nerven ver¬
lieren möge .

Heimfallgesetz verabschiedet
Die Regierungsvorlage über ein Landesgesetz' über den Heimfall des Vermögens der national¬

Nad) der Konferenz der Vier
(Schluß )

bedeuten eine weitere Verelendung der Deutschen
in der Ostzone .

Bei diesen Fragen handelt es sich nicht um po¬
litische oder auch nur wirtschaftliche Zentral¬
probleme und ihre Beantwortung . Tatsächlich kön¬
nen sich auch wirtschaftliche Beziehungen gerin¬
geren Ausmaßes nur dann anbahnen , wenn alle
vier Alliierten den gegenseitigen Schutz für die am
wirtschaftlichen Aufbau beteiligten Personen und
Güter übernehmen . Die deutsche Kraft ist nicht
stark genug , um Menschen und Waren des Westens
vor der brutalen Räuberband der kommunistischen
Wirtschaft und Staatsfaktoren der sowjetischen
Zone zu schützen . Die Verantwortung dabei der
Alliierten in allen diesen Fragen ist von entschei¬
dender Bedeutung, denn selbst diese kleinen dürf¬
tigen Versuche relativ untergeordnete Fragen zu
losen, sind nicht etwas , was voiti Willen des deut¬
schen Volkes und der Verantwortung deutscher
politischer Faktoren getragen werden könnte. Man
muß diese Dinge sehr auwnerksam und realistisch
betrachten und betreiben .

Wenn die Entwicklung der Dinge in Österreich
günstiger vor sich gehen sollte , dann wäre das
sehr zu begrüßen . Man darf dem jungen öster¬
reichischen Staat Erfolge gönnen , und für die
Deutschen sind österreichische Erfolge um so
wichtiger , als vieles am österreichischen Beispiel
sich einmal auch » Deutschland verwirklichen
wird . .

sozialistischen , militaristischen und militär¬
ähnlichen Organisationen (Heimfallgesetz) in
Verbindung mit Antrag betr . beschlagnahmte
Vermögen der aufgelösten Tum - und Sport¬
vereine und in Verbindung mit der förmlichen
Anfrage über die Freigabe des Vermögens der
ehemaligen Tum - und Sportvereine , welches
durch düs Gesetz Nr. 52 beschlagnahmt wurde,

wurde vom Landtag in erster und zweiter Le¬
sung einstimmig angenommen.

Gestrichen wurde die Bestimmung, daß Ver¬
mögenswerte von Vereinigungen, die religiösen,
humanitären, wohltätigen oder Untersyitzungs-
zwecken gedient haben, auf gleichartige Orga¬

nisationen übertragen werden können. Diese
Bestimmung bleibt lediglich auf politische Par¬
teien, Gewerkschaften und Genossenschaften
beschränkt . Somit können also Vermögens¬
werte , die früher einer demokratischen
Organisation gehört haben, auf Organisationen
übertragen werden, deren Bestrebungen aner¬
kanntermaßen den Zielen der früheren Orga¬
nisationen entsprechen und mit den Grund¬
sätzen der Demokratisierung Deutschlands
übereinstimmen . Auf die Vermögenswerte der
aufgelösten Tum - und Sportvereine findet die¬
ses Gesetz entsprechende Anwendung.

Künftig auch in Südbaden „ Notopfer Berlin"

Es ist wohl überflüssig, zu erwähnen , daß die
Fraktion der KP ein Landesgesetz zur Er¬
hebung einer Abgabe „Notopfer Berlin“ , wie
es in der Bizone schon seit längerer Zeit in
Kraft ist, ablehnte, und die Zustände in Berlin,
die dazu führten , daß ein solches Gesetz über¬
haupt notwendig wurde, einzig und allein den
westlichen Alliierten zuschrieb.

Sämtliche anderen Fraktionen begrüßten die
Tatsache , daß sich endlich auch Südbaden an
der Unterstützung der so schwer geprüften
Berliner Bevölkerung beteiligen will. Unter
dauernden Zwischenrufen der KP-Abgeordne-
ten , die schließlich ein solches Ausmaß an-
nahmen, daß sich Landtagspräsident Dr. Per¬
son genötigt sah, die Abgeordneten aufzufor¬
dern, dies zu unterlassen , bedauerte Abgeord¬
neter Stefan (SPD ), daß man erst heute,
nach Aufhebung der Berliner Blockade , dem
Landtag dieses Gesetz , das nicht nur für Ber¬
lin, sondern auch für die Stadt Kehl Anwen¬
dung findet , zur Abstimmung vorlegt. Es sei
an der Zeit, daß auch unser Land seiner Ver¬
pflichtung in dieser Beziehung nachkomme.
Man solle aber nicht der Regierung die Blanko¬
vollmacht geben , dieses „Notopfer Berlin und
Kehl“ , das für die Dauer von drei Monaten
Gültigkeit hat , nach Belieben verlängern zu
können. Hierüber solle der Landtag bestimmen.

In ähnlichem Sinne sprachen sich auch die
anderen Fraktionen aus, wobei Finanzminister
E c k e r t als Sprecher der Regierung besonders

darauf hinwies, daß das Gesetz im Gegensatz
zur Auffassung der KP keine Prestigeangele¬
genheit darstelle, sondern eine Sympathie¬
erklärung der westlichen Länder für die Hal¬
tung der Berliner Bevölkerung und eine mo¬
ralische Unterstützung jener Deutschen in der
Ostzone sei, die nicht mit dem Kommunismus
einverstanden seien.

Die Höhe des Notopfers beträgt:
L Als Abgabe der Arbeitnehmer :

a) bis zu einem monatlichen Arbeitslohn
von 500 DM: 0,60 DM.

h) für den 500 DM übersteigenden monat¬
lichen Arbeitslohn: 1 DM für jede weitere
angefangenen 100 DM abgabepflichtigen
Arbeitslohns.

». Als Abgabe der Veranlagten :
a) bis zu einem Jahreseinkommen von

6000 DM : 0,60 DM.
b) für das 6000 DM übersteigende Jahres¬

einkommen: 1 DM für jede angefangenen
im Erhebungszeitraum bezogenen 100 DM
Einkommen.

8. Als Abgabe der Körperschaften :
1,20 DM für jede angefangenen, im Er¬
hebungszeitraum bezogenen 100 DM Ein¬
kommen.

4. Alz Abgabe auf Postsendungen :
0,02 DM für jede abgabepflichtige Sendung.

Dieses Gesetz tritt am 1. Juli 1949 in Kraft.

Die Landesfehlichtungsordnung wird angenommen
Bei Stimmenthaltung der KP wurde der

Entwurf eines Landesgesetzes über das
Schlichtungswesen bei Arbeits¬
streitigkeiten in erster und zweiter Le¬
sung angenommen. Zuvor hatte der Recht¬
pflege- und Sozialausschuß den Antrag zu einer
Reihe von redaktionellen und materiellen Ah
änderungen eingebracht. Das Landesgesetz hat
in seinen Grundzügen die Rechtslage über¬
nommen , wie sie nach der Verordnung über
das Schlichtungswesen vom 30 . Oktober 1923
gegeben war, und weicht infolgedessen vom
KontroUratsgesetzNr. 35 vom 20 . August 1946
über das Ausgleichs - und Schiedsverfahren ln
Arbeitsstreitigkeiten in der Frage des Einlas¬
sungszwanges und der Möglichkeit der Ver
bindlicherklärung von Schiedssprüchen wesent¬
lich ab . Diese Abweichungen wurden in voller
Übereinstimmung mit den Gewerkschaften und
den Arbeitgeberverbänden aufgestellt. Es ist
die allgemein herrschende Auffassung aller .
Fachkreise und der beteiligten Parteien , daß
das KontroUratsgesetz Nr. 35 mit seinem
Grundsatz der absoluten Freiwilligkeit für die
deutschen wirtschaftlichen und sozialen Ver¬
hältnisse nicht ausreicht. Der Gesetzentwurf
geht von dem Grundsatz aus, daß die Eigen¬
verantwortung der Parteien und damit die
vereinbarten Schlichtungsstellen den Vorrang
haben . Die staatlichen Schlichtungsinstanzen
werden grundsätzlich nur subsidiär tätig.

Süßmost wird nicht besteuert
Von seiten der Regierung wurde dar Ent¬

wurf eines Landesgesetzes über die Änderung
der Verordnung vom 26. Juli 1930 zur Be¬
hebung finanzieller, wirtschaftlicher und sozi-

Wann werden die Kriegsgefangenen in Rußland frei ?
Ein Sdireiben der westdeutsdien Ltinderchefs an die vier Außenminister

Frankfurt , 22. 6 . „Die Ministerpräsidenten der
Westzonen haben davon Kenntnis erhalten , daß
das russische Außenministerium die Noten der
Regierungen von Frankreich, Großbritannien
und den USA wegen der Freilassung der deut¬
schen Kriegsgefangenen abschlägig beschieden
hat“

, heißt es in einem Schreiben der Minister¬
präsidenten der elf westdeutschen Länder an
die vier Außenminister in Paris. Durch diese
Ablehnung würden die Hoffnungen von vielen
Hunderttausenden, die heute , vier Jahre nach
Einstellung der Feindseligkeiten, sich noch in
Kriegsgefangenschaft befinden, zunichte, eben¬
so wie die sehnlichen Erwartungen von Mil¬
lionen deutscher Frauen und Kinder, die auf
die Rückkehr ihrer Männer, ihrer Söhne und
ihrer Väter warteten.

In ihrem Protestschreiben betonen die Mini¬
sterpräsidenten, daß die Zurückhaltung der
deutschen Kriegsgefangenen im Widerspruch zu
dem Recht der Menschlichkeit stehe.

Sie bitten daher die Außenminister, sich mit
der Frage der noch zurückgehaltenen deutschen
Kriegsgefangenenzu befassen und durch einen
gemeinsamen Beschluß ihre Rückkehr zu ermög¬
lichen . Auf Beschluß der Militärgouvemeure
wurde das Protestschreiben der Ministerpräsi¬
denten am Sonntag an die Außenministerkon¬
ferenz in Paris gesandt.

Audi Berlin will wählen
B erlin , 22. 6. Im Mittelpunkt einer außer¬

ordentlichen Sitzung des Berliner Stadtparla¬
ments stand die Frage der Wahl der Berliner
Delegierten zu dem ersten deutschen Bundestag.
Ein Antrag der SPD , die acht Delegierten in
direkter Wahl durch die Bevölkerung bestim¬
men zu lassen, wurde einstimmig angenommen.

Der Magistrat wurde beauftragt , die Ein¬
beziehung Westberlins in den westdeutschen
Bundesstaat erneut mit den Militärgouver-
neuren zu behandeln. Diese Forderung leitete

Franz Neumann (SPD ) von dem Ergebnis der
Pariser Konferenz ab , in dem zum Ausdruck
kommt, daß die Verhältnisse in Berlin norma¬
lisiert werden sollen. Dies setze den Anschluß
Berlins an Westdeutschland voraus.

Der Berliner Oberbürgermeister Reuter gab
eine Erklärung zum Eisenbahnerstreik ab , in
der er hervorhob, daß es kein Streik im eigent¬
lichen Sinne des Wortes sei, bei dem die Ar¬
beiter von sich aus die Arbeit verweigern, son¬
dern eher einer Aussperrung gleich
käme . Wenn überhaupt in absehbarer Zeit
der Streik beendet werden kann — von alliier¬
ten Weisungen abgesehen — , dann nur durch
eine Beendigung der Aussperrung.

Auf Anweisung der Alliierten . . .
,
Die drei Westberliner Kommandanten haben in

einem Kommunique die Streikenden aufgefordert ,
che Arbeit aui derGrundlage der von der Eisenbahn -
direkticm Berlin gemachten Vorschläge auf 60pro-
zentige Westmarkentlohnung wieder aufzunehmen,
nachdem der sowjetische Genera ] Kwaschnin jetzt
seine mündlichen Feststellungen gegenüber Gene¬
ral Howley vom 10. Juni schriftlich wiederholt hat.
General Kwaschnin gibt in seinem Schreiben der
Überzeugung Ausdrude, daß die Eisenbahner keine
Repressalien zu befürchten hätten.

Nene Viererbespredumgen in Berlin ?
Berlin, 22. 6. Lawrence Wilkinson, der Wirt¬

schaftsberater von Omgus, erklärte , er habe bis¬
her aus Paris keine Weisungen für die Einlei¬
tung neuer Viermächtebesprechungen erhalten . Ein
Termin für weitere Viermächtebesprechungen sei
noch nicht festgelegt worden . Turausgemäß seien
jetzt die Sowjets an der Reihe, die nächste Kon¬
ferenz einzuberufen.

Beamte der britischen Militärregierung kündig¬
ten die Fortsetzung der während der Außenmim*
sterkoofenenz getunrten Viermftdrteöeße»iedit» gen
an.

aler Notstände (Gemeindegetränkesteuer) ein¬
gedruckt, der vorsah, dieses Gesetz dahin¬
gehend zu erweitern , daß auch Süßmoste aller
Art getränkesteuerpflichtig eiklärt werden
sollten.

Sämtliche Fraktionen wandten sich gegen
die Einführung dieses Zusatzes . Nach einer
kurzen Beratungspause, die auf Antrag der
CDU stattfand , wurde dieser Zusatz schließlich
bei vier Stimmenthaltungen wieder gestrichen.

An die Ortsvereine der SPD
Die Unterbezirkssekretariate werden durch

Rundschreiben beauftragt , zum 2 . und 3 . Juli
Wahlkreiskonferenzen einzuberufen.

Wir bitten die Ortsvereine, umgehend Mit¬
gliederversammlungen durchzuführen und die
Delegiertenwahl nach folgendem Schlüssel vor¬
zunehmen:

Bis 20 Mitglieder 1 Delegiert« :, Ms 50 Mitglie¬
der zwei Delegierte, und für jede weiteren an¬
gefangenen 50 Mitglieder ein weiterer Delegier¬
ter . Landessekretariat.

Somit unterliegen Süßmoste aller Art auch
weiterhin nicht der Gemeindegetränkesteuer.

Bereits in der letzten Plenarsitzung wurde
ein Landesgesetz über die Gewährung eines
einmaligen Ubergangsgeldes an Bür¬
germeister und Beigeordnete , die bei den
Gemeindewahlen 1948 nicht wiedergewählt
wurden, behandelt. Das Gesetz wurde gegen
die Stimmen der KP und bei Stimmenthaltung
der SPD in erster und zweiter Lesung angenom¬
men .

Um die öffentlichen Mittel nicht zu sehr zu
belasten, hatte die SPD den Antrag gestellt,
daß neben den im öffentlichen Dienst bereits
wieder verwendeten ausgeschiedenen Bürger¬
meistern oder Beigeordneten und jenen, die
Ruhegehalt oder ruhegehaltsähnliche Versor¬
gungsbezüge aus öffentlichen Mitteln erhalten,
auch denjenigen Bürgermeistern oder Beigeord¬
neten , die ein anderweitiges auskömmliches
Einkommen haben, kein Ubergangsgeldgewährt
werden soll.

Die Ablehnung dieses Zusatzantrags be¬
stimmte die SPD , sich bei der Gesetzesabstim¬
mung sich der Stimme zu enthalten.

Die Sitzung wird heute, Mittwoch , fortgesetzt. .
Sieben Wahlkreife in Südbaden
Freiburg , 22 . 6. Der Wablkreisausschuß des

Landtages setzte die Wahlkreise für die kommen¬
den Bundestagswahlen wie folgt fest :

1 . Konstanz -Stadt und -Land und Überlingen
mit 165 952 Wahlberechtigten .

2 Stockach, Donaueschingen , Waldshut und
Neustadt mit 179703 Wahlberechtigten.

3. Säckingen, Lörrach und Müllheim mit 189649
Wahlberechtigten .

4. Freiburg -Stadt und -Land mit 163576 Wahl¬
berechtigten .

5. Emmendingen , Viliingen, Wolfach mit 193 806
Wahlberechtigten .

6. Offenburg, Lahr , Kehl mit 186820 Wahlbe¬
rechtigten .

7. Rastatt , Bühl, Baden-Baden mit 193 289 Wahl¬
berechtigten .

Ufas macht das Wetter ?
Das in dem Raum zwischen Schottland und Island

liegende Hochdruckgebiet , unter dessen Einfluß ln
der letzten Zeit bei uns das für die Heuernte gün¬
stige , trockene Wetter herrschte , verlagert sich jetzt
nach Südosten . Damit bleibt sein Einfluß auch für
die nächsten Tage noch erhalten . Infolge der Zufuhr
kühlerer Luft aus Nordosten werden die Tempera¬
turen besonders nachts wieder etwas absinken .

WetterauMtfctea : In den Mittags - und Nachmit¬
tags *tunden wieder etwas wärmer , zeitweise be¬
wölkt , sonst heiter und trocken , wieder recht kühl «
Nächte , tagsüber mäßig warm mit TTft ltclthUIISI IS
iuren in den Niederungen bis zu 3t Grad , j
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Erfte Rede Schumachers zum Wahlkampf
Der Vorsitzende der SPD entwirft die Grundsätze der sozialdemokratischen Politik

In Ergänzung unseres Berichtes über die erste
Rede des Vorsitzenden der SPD zum Wahl-
Kampf veröffentlichen wir im folgenden eine
ausführlichere Wiedergabe der AusführungenKurt Schumachers.

In Gelsenkirchen eröffnete die Sozialdemo¬
kratische Partei Deutschlands am 17 . bis
19. Juni den Wahlkampf für das Bundesparla¬
ment . Äußerer Anlaß war der Parteitag dieses
Bezirks , der gegenwärtig weit über 100 000 Mit¬
glieder zählt

In den Vordergrund seiner Rede vor 60 000
fcfs 70 000 Zuhörern stellte Kurt Schumacher die
Erkenntnis , daß die Liquidation des verlorenen
Krieges nicht ohne Planung vorgenommen wer¬
den könne . Deutschland in seiner gegenwärti¬
gen Situation verglich er mit einer Zitrone, die
von einer im Grunde politisch bankerotten
Oberschicht ausgepreßt werde . Er wiederholte
seine Münchner Feststellung : „Die Armen sind
ärmer, die Reichen sind reicher geworden . Das
ergibt ein Bild , in dem der ungedeckte Bedarf
des kleinen Mannes neben der Luxusexistenz
der Sachwertbesitzer steht .“ Schumacher griff
scharf die Hortungspolitik des deutschen Unter¬
nehmertums an und bezeichnete sie als ein Ver¬
brechen am gesamtdeutschen Volk : „Die Demo¬
kratie , die wir erstreben , ist keine hochmütige
Predigt , sondern ehrliche Lebensgestaltung . Es
gibt nur eine Reorganisation Deutschlands in
einem reorganisierten Europa. Es ist das ge¬
wiß nach dem , was das Dritte Reich’ uns an
Ungesetzlichkeit und Zerstörung Europas ange¬
tan hat, eine sehr schwere Aufgabe , die bereits
über die deutsche Problematik hinausgeht . Aber
diese Aufgabe muß bewältigt werden , denn mit
Deutschland als Bleiklotz an seiner Entwick¬
lung kann sich das bis an die Elbe und darüber-
hinaus zurückgedrängte Mittel - und West¬
europa nicht halten .“

Gegen die Intervention der Westmächte
Schumacher wandte sich gegen die perma¬

nente Intervention der WestmäcHte, die er ein
Verhängnis nannte und ging dann ausführlich
auf den Werdegang des Bonner Grundgesetzes
ein und betonte , daß das Nein der deutschen
Sozialdemokratie der zweite Schritt auf dem
Wege für die Gestaltung eines einigen Deutsch¬
lands gewesen sei . Der erste war die Ableh¬
nung der kommunistischen Zwangsvereinigung
zur SED. Der dritte Schritt , der noch getan
werden müßte , sei die Magnetisierung des deut¬
schen Ostens durch den deutschen Westen..

Keine Unterwerfung unter eine fünfte
Besatzungsmacht

Zur kulturpolitischen Situation erklärte der
Redner : „Wenn heute die CDU den Kampf
wieder unter der Parole Marx oder Christus

zu führen gedenke , dann erkläre die Sozial¬
demokratie dazu, daß sie stets bereit sei , die
Rechte der Kirche auf religiösem Gebiet zu
respektieren . Sie unterwirft sich aber niemals
einer politischen Konzeption des Christentums .

„Wir wollen Seelsorger und keine Hetz-
kaplane“, sagte Schumacher, „und wir
denken nicht daran, das deutsche Volk
einer fünften Besatzungsmacht zu unter¬

werfen .“
„Wir wünschen keinen Kulturkampf und lassen
uns auch nicht auf diese Ebene drängen . Wir
haben in unserer Parteiführung Träger der
verschiedenen ethischen , religiösen und philo¬
sophischen Anschauungen . Sie sind gleich¬
berechtigt in der Willensbildung der Partei .“

„Russische Staatsjugend deutscher Herkunft “
Unter besonders lebhaftem Beifall wandte

sich Schumacher dann der Verhaftung und Ver¬
urteilung der Berliner „Falken “-Führer zu. „Die
sogenannte freie deutsche Jugend “

, sagte er,
„ist im Grunde nichts anderes als eine
russische Staatsjugend deutscher Herkunft ,
weder frei noch deutsch — es ist die Aufgabe

der Partei und unserer Organisationen , diese
sogenannte freie deutsche Jugend in West¬
deutschland aus dem öffentlichen Leben prak¬
tisch auszuschalten.“

SPD Trägerin des Widerstandes in der
Ostzone

Die deutsche Linke werde durch die Sozial¬
demokratie repräsentiert und allein durch sie .
In der Ostzone sei nicht die CDU und nicht die
LDP , sondern die SPD die Trägerin des Wider¬
stands. „ Wir haben das besonders beim Zu¬
sammenbruch der sogenannten Volkskongreß¬
bewegung erlebt , wo es die Arbeiter Sachsens
und Thüringens waren , die in ihrer Masse mit
Nein gegen den ganzen Schwindel stimmten .“

Schumacher schloß mit den Worten: „Wir
brauchen ein großes, freies Deutschland ,
nicht unter dem Gesichtspunkt der Macht¬
politik, sondern unter dem der europäischen
Gleichberechtigung. Wir wollen keine be¬
sondere Mission, aber wir haben eine nütz¬
liche und notwendige Funktion , die der
neuen deutschen Demokratie in einem

neuen Europa.“

schaftspolitjk schreiben . Ganz im Gegenteil: diese
Wirtschaftspolitik hat oft genug den Erfolg aufs
Spiel gesetzt. Denn dem gleichen deutschen Ar¬
beiter, dem vor der Währungsreform die Waren
durch Hortung vorenthaiten wurden , der dann mit
seinem Fleiß den Erfolg der Währungsreformher¬
beiführen half, diesem Arbeiter wurden die Waren
nach der Währungsreform durch die Preistreiberei
vorenthalten . Der gleiche Arbeiter ist jetzt bereits
arbeitslos oder es droht ihm die Arbeitslosig¬
keit , weil die Frankfurter Mehrheit mit dem ihr
anvertrauten Pfunde wohl wucherte , aber nicht im
Interesse der gesamten westdeutschen Volkswirt¬
schaft, sondern im Interesse derer , die nach Auffas¬
sung dieser Mehrheit „die Wirtschaft “ verkörpern.
Denn Warenhortung , Preistreiberei und Geldhor¬
tung waren die Mittel einer Investituons- ,,Len¬
kung “ nach den Prinzipien der „sozialen Markt¬
wirtschaft“ , eine Lenkung , die unter Umgehung
des Steuersäckefs die Selbstfinanzierung beispiels¬
weise der „BMW -Baufen“ möglich und die Inve¬
stitionslenkung zur Finanzierung von Arbeiter¬
wohnungen unmöglich machte .

So liegt das Wunder der zweiten deutschenWäh¬
rungsreform eigentlich nur in der bewunderungs¬
würdigen Haltung der breiten Schichten unseres
Volkes, die zu der gezeigten Geduld wirklich wenig
Ursache hatten .
Protest gegen geplante Mietzinserhöhung

Stuttgart , 22. 6 . Zu der kürzlich von Prof .
Erhard geäußerten Ansicht, daß nach statisti¬
schen Erhebungen in einem Arbeiterhaushalt
nur sieben Prozent des Einkommens für Miete
gebucht werden , erklärt der Bund "Westdeutscher
Mietervereine und der Landesverband der
württemberg -badischen Mietervereine , daß diese
Mitteilung von Prof . Erhard, wenn sie All¬
gemeingültigkeit haben solle , nicht den Tat¬
sachen entspreche . In einem großstädtischen
Arbeiterhaushalt betrage die durchschnittliche
Ausgabe für Miete in der Regel 15 bis 30 Pro¬
zent des Einkommens . Eine Mietzinserhöhung
sei daher auch niüht zu verantworten , solange
nicht das Lohn- und Gehaltsniveau der brei¬
ten Schichten der Bevölkerung den erheblich
gestiegenen Lebenshaltungskosten angepaßt
werde . Eine Mietzinserhöhung würde ohne
diese Voraussetzung für einen erheblichen
Teil des Volkes eine , weitere Einschränkung
der ohnedies bescheidenen Lebenshaltung be¬
deuten.

DM -Kurs steigt
Basel , 22 . 6 . Der Kursanstieg für die deutsche

Mark, der seit ungefähr einer Woche an den
Schweizer Börsen zu beobachten ist , hält wei¬
ter an . Am Dienstag wurden an der Basler
Börse 75 Schweizerfranken für 100 DM notiert .

. Neuyork , 22 . 6 . Die Deutsche Westmark steigt
auf dem Schwarzen Markt im deutschen Vier¬
tel von Neuyork (Yorkville) , wie die „NeW
York Times“ berichten. Am 16. Juni wurde die
Mark dort mit 18,5 Cents gegenüber nur acht
Cents im vergangenen Winter notiert .

Ein Jahr D -Mark -Wunder
Warenhortung , Preistreiberei und Geldhortung als Mittel der Investitionslenkung nach den Grund '

Sätzen der „sozialen Marktwirtschaft “

Wenn man die gleiche Sache innerhalb eines Zeit¬
raumes von 25 Jahren zweimal erlebt , glaubt man
nicht mehr an ein Wunder . Überdies ist ein Wunder
eine Wirkung ohne Ursache und die Währungs¬
reform hatte Ursache.

Wunderlicher war schon die Geduld , mit der die
ausgehungerten und zerlumpten Deutschen die
Schätze betrachteten , die buchstäblich über Nacht
durch die Währungsreform in die Schaufenster ge¬
zaubert wurden . Diese Schätze waren vorher
„nicht da “

, weil der „einzig gültige Bezugschein“ ,
wie Professor Erhard das Geld bezeichnet, wohl
da war , aber nichts galt. Aber Professor Erhard
hatte im April 1948 förmlich um die Erhaltung des
„Warenpolsters “ für das kommende neue Geld ge¬
beten : „Eine radikale Lagerauflösung vor der Wäh¬
rungsreform wäre ein verhängnisvoller Schritt “ .
Das ist übrigens das einzige Verdienst Professor
Erhards um die Währungsreform gewesen : Seine
Sorge um die Erhaltung des „Warenpolsters“ . Und
die Sorge war überflüssig. Das neue Geld selbst
verdanken wir nicht der Kunst und Wissenschaft
des Professors Erhard , sondern den Verordnungen
der Militärregierungen. Der erste Jahrestag der
Währungsreform gibt Anlaß, diese Tatsache der
Mehrheit im Frankfurter Wirtschaftsrat ins Ge¬
dächtnis zurückzurufen — und ins Gedächtnisderer ,

die unter der Warenhortung so unsäglich „leiden “
mußten .
Produktionssteigerungist Verdienst des Arbeiters

Der neue „Bezugschein" wäre übrigens auch
bald wertlos gewesen, wenn nicht die Produktion
sofort nach der Währungsreform angestiegen
wäre. Diese Produktionsteigerung, nämlich die
Schaffung des Gegenwertes für das neue Geld , war
in erster Linie das Verdienst des bewunderungs¬
würdigen deutschen Arbeiters. Allerdings brauchte
dieser Arbeiter seine Zeit nicht mehr auf der Reise
und mit der Jagd nach Eßbarem zu vergeuden;
das Eßbare wurde durch das neue Geld am Wohn¬
ort erreichbar . Es wurde aber auch erreichbar
durch die Einfuhren,vor allem die der Amerikaner .
Auf diese Weise bekamen .auch der so viel ge¬
schmähte wirkliche Bezugschein und die Rationie¬
rungskarte zunächst ihre Funktionen zurück und
auf diese Weise verloren sie auch allmählich wie¬
der ihre Funktionen , indem sie nämlich erst hier
und da und schließlich fast überall überflüssig
wurden .
Arbeitslosigkeit steigt

Alles dies kann wiederum die Frankfurter
Mehrheit nicht auf das Verdienstkonto ihrer Wirt -

Kreuz und quer durdts Badner Land
Freiburg

tunten
Am Sonntag haben die Ringer von Blau - Weiß

Haslach ihr Können bewiesen und konnten gegen
die starke Mannschalt von Kuhbach einen 5 :3-
Sleg für sich buchen . Vor einer begeisterten Zu¬
schauermenge wickelten sich interessante und harte
Kämpfe ab , die zeigten , daß Blau -Weiß alles daran
setzt , um in der Tabelle mit an der Spitze zu bleiben .

Im Vorkampf hatten die Gewichtheber einen
Vergleichskampf durchzuführen , den K u h b a c h
mit 2675 Pfund gegen Blau - Weiß mit 2645 Pfund
ftlr sich entscheiden konnte .

*

In spannenden Kämpfen konnte K o 11 n a u vor
einem zahlreichen Publikum am Samstagabend im
Friedrichsgymnasium gegen die Ringer der Sport¬
freunde Freiburg einen 5 :S-Sieg erringen .

Leichtathletik
Bei guten Voraussetzungen wurden am Sonntag

Im Möslestadion die Kreismeisterschaften
der Kreise Freiburg , Emmendingen , Müllheim und
Neustadt durchgeführt .

Für den Kreis Freiburg gab es hierbei fol¬
gende Kreismeister :

IM m : Baas , FF . U S Sek . 200 m : Baas , FF . 23.6
sek . 400 m : Habig , FF , 55 .2 Sek . 500 M : Habig . FF,
2 .11.6 Min. 1500 m : Ruf , FF , 4 .25.0 Min . Weitsprung :
Heiberger , FF , 6,24 m . Speerwerfen : Wagner , FF ,
50,85 m . Frauen : Weitsprung : Neininger , FF . 4,41 ra.
4X100 m : FF , 56 .7 Sek .

Kreis Emmendingen :
1500 m : Seifried , Teningen , 4 .24 .1 Min . Weitsprung :

Lüttner , Kenzingen , 6,37 m . Kugelstoßen : Kiehnle ,
Kenzingen , 13,0 » m Diskus : Kiehnle , Kenzingen ,
37,47 m.

Bei den Vereinsmeiiterschaften der
Klasse A erzielten die Männer der FF 10 469 und die
Frauen der FF 5763 Punkte .

Fußball - Ligareserve I
VfL Freiburg
Blau -Weiß Freiburg
Fortuna Freiburg
Sportfreunde Lahr
SpV Emmendingen
Sportfreunde Freiburg
SpV Gutach

Obwohl die Spieirunde noch nicht abgeschlossen
Ist , steht der VfL als Staffelmeister fest . Lediglich
um den zweiten Platz kann es noch eine Verschiebung
geben , wenn Fortuna ihre ausstehenden Spiele ge¬
winnt . Stark im Rückstände sind Sportfreunde Frei¬
burg , die erst nachträglich in die Runde eingetreten
sind . *

Am Donnerstag , 23 . Juni , findet um 20 Uhr
Jzn Großen Meyerhof eine wichtige Mitglieder¬
versammlung des RSV Freiburg wegen des
ersten großen Aschenbahnrennens am 10 . Juli im For¬
tunastadion statt . Erscheinen dringend erforderlich .

Neuer Vorstand fan Schwimm -Sport-Club
Die Jahreshauptversammlung des Schwimm -Sport -

Club Freiburg wählte den neuen Vorstand , der sich
nunmehr wie folgt zusammensetzt :

1. Vorsitzender : Dr . G . Krebs , 2. Vorsitzender .
Oskar Münzer . 3. Vorsitzender : Frau Lotti Hai -
ner , Kassier : Heinz Kali sch , Schriftführer :
Frau T . Da Iber , Jugendleiter : Karl Dirhold ,
Sportliche Leitung : Hermann Schäfer .

In Anbetracht seiner großen Verdienste um den
Schwimmsport in Freiburg wurde Berthold G old -
• c h a g g zum Ehrenvorsitzenden gewählt und mit
5er Ehrennadel ln Gold geehrt.

Anläßlich des 30jährigen Bestehens des Vereins

u 9 2 1 45 :17 20
XI 8 0 3 40 :19 16
10 0 2 1 34 :20 15
10 4 1 5 30 :33 9
11 3 1 7 30 :32 7
7 1 1 5 13 :40 3
11 1 0 10 18 :49 2

wurde beschlossen , im Sommer eine große Wer b e •
Veranstaltung durchzuführefi , um diesen scho¬
nen Sport wieder populär zu machen und breite
Volksschichten dafür zu begeistern .

*
Die Mitglieder der Sk 1 vere 1 nlgu 'ng Frei¬

burg treffen »ich jeden Dienstag ab 18 .30 Uhr zu
Sport und Spiel auf dem Platze der Fortuna im
Möslestadion .

*
Der Sportverein Sulzburg wurde vor

kurzer Zeit neu gegründet . Während die Abteilungen
Turnen und Leichtathletik gleich den Be¬
trieb aufnehmen konnten , trat die Fußball¬
mannschaft zum ersten Male gegen den S V
Hiukoi . d . M. an und siegte mit 4 :1 Toren . Am
vergangenen Sonntag wurde ein Freundschaftsspiel
gegen den SV Grünem mit 3 :0 gewonnen .

Da der SV Sulzburg über einen eigenen Sportplatz
noch nicht verfügt , müssen alle Spiele auf auswär¬
tigen Plätzen ausgetragen werden ,

Bezirk Emmendingen
gv Emmendingen — SC G4o AdrO Freibars 4 :0
Vertreter der Militärregierung , des Landrates und

Bürgermeister Faller waren bet der Begrüßung
beider Mannschaften zugegen . Die französischen
Gäste boten eine gute Leistung und verlangten dem
Landesligisten alles ab . Mitunter waren sie Emmen¬
dingen ebenbürtig , waren aber nicht *0 eingespielt
wie die Elf des Gastgebers . Emmendingen verdankte
den Sieg seinem ideenreichen Flachpaßspiel und er¬
zielte bis zur Pause durch Tore von Mittelstürmer
Reichert eine 2 :0-Führung . Bald nach Wieder -
anspiel leitete Becker das 3 :0 ein . Als in der
78 Minute der einheimische Mittelstürmer Reichert
eine vorbildlich # Schuikombtnatlon zum 4 :0 abschloß ,
stand das Ergebnis fest . Bei den Gästen überragte
Torwart varrenne .

Kenzingen — VfL Freiburg 8:4
Die zahlreichen Zuschauer erlebten ein Freund¬

schaftsspiel , das schon eher einem Kampf um Punkte
glich . Besonders die Kenzlnger versuchten Immer
wieder , zu zählbaren Treffern zu kommen , scheiter¬
ten aber an dem SteUungsspiel der Freiburger . Den

beiderseitigen Chancen nach zu urteilen , wäre ein
Unentschieden wohl gerecht gewesen . Trotzdem wird
dieser Kampf aber auch für Kenzingen von Nutzen
sein , wenn man ln den kommenden Trainingsstunden
sich besonders der aufgetretenen Mängel annimmt .
Es dreht sich nur um gewisse Feinheiten , die noch
fehlen , um auch gegen Mannschaften der Zonen 11ga
'erfolgreich bestehen zu können . C.

Gundelfingen I — Biau -Welß Reserve 0:10
Es war das Pech der Gundelfinger , auf eine Re¬

serve zu stoßen , die sich in der zweiten Spielhälfte
in eine Form steigerte , gegen die einfach kein Kraut
gewachsen war . Dieser Reserveelf stand ln Gundel¬
fingen eine Mannschaft gegenüber , die spieltechnisch
weit unterlegen war , aber bis zum Schluß Ihr Letztes
und Bestes hergab .

Weitere Ergebnisse :
Mahlberg — Herbolzheirh 8 :5, Mahlberg H — Her¬

bolzheim fl 0 :2, Mahlberg Schüler — Herbolzheim
Schüler 3 :4, Herbolzheim AH — Teningen AH 3 :4.

Handball
Herbolzheim — Müllhelm 8:3

Durch diesen Sieg hat sich Herbolzheim die Be¬
zirksmeisterschaft errungen . In dem har¬
ten und schnellen Spiel waren die Gäste ln der ersten
Halbzeit überlegen und konnten einen 2 :1-Vorsprung
erringen , der auf Grund der ausgezeichneten Lei¬
stung de» Herbolzhelmer Schlußmannes nicht höher
ausgefallen ist . Im zweiten Spielabschnitt hatte sich
der Gastgeber dann gefunden und errang einen ver¬
dienten 8 :3-Sleg , wobei besonders die Leistungen
des Mittelstürmers und des Mittelläufers , die beide
41 Jahre alt sind , Anerkennung verdienen .

Müllhelm Frauen — Riegel Frauen 8 :1
Riegel trat zum letzten Handballverbandsspiel

in Müllheim an und mußte eine Niederlage hin¬
nehmen . Beide Mannschaften lieferten sich ein gleich¬
wertiges Spiel . Gleich zu Beginn konnte Enters
die Gäste mit 1:0 ln Führung bringen , doch glich Müll¬
heim durch Strafstoß aus . Riegel hatte ln der Folge
mit unzähligen Würfen , die am Torpfosten landeten ,
Pech , während Müllheim durch zwei weitere Straf¬
würfe den S:l-Stand hersteilen konnte . Nach Seiten¬
wechsel erzielte Müllheim wiederum durch Strafstoß
ein weiteres Tor , doch Riegel kam durch Tore von
Wissert und Enters auf 4 .-3 heran . Einige
Minuten vor Schluß gelang Müllheim noch ein fünf¬
tes Tor .

Sdtwarzwald
ASV Villlngen — VfL Neustadt a . d . H. 0 :2

Vor etwa 3000 Zuschauern gewannen die Gäste die¬
ses Spiel mit 2 :0. Sie konnten aber kaum einen bes¬
seren Eindruck hinterlassen , als die vom ASV Vil-

30 Jahre SV Guiath
Als Auftakt des 30jährigen Jubiläums des SV

Gutach begannen die Veranstaltungen bei gutem
Besuch und mustergültiger Organisation mit einem
Stafettenlauf mit Start in Waldkirch und Ziel in
Gutach . Auf die abgesperrte Strecke waren 15 Läufer
der Vereine Gutach , Kolinau , Waldkirch und Buch¬
holz verteilt , die hartnäckig um jeden Meter Boden
kämpften . Nach abwechselnder Führung von Gutach
und Waldkirch übernahm Kolinau die Spitze , die es
nicht mehr abgab und mit 7.45 Min . Sieger wurde .
Den 2. Platz belegte Waldkirch mit 7.58 Min ., wäh¬
rend der Jubilar mit 7.5» Min . Dritter wurde .

Am Eröffnungstage wurde die Fußball - Elz -
talmeisterscbaft ausgetragen .

In der Vorrunde siegte Gutach über E1 z a c h
mit 2 :0, während oberwinden gegen Buch -
holz mit 0 :2 unterlag . Einen erbitterten Kampf
lieferten »ich Kolinau und Waldkirch . In
der Verlängerung unterlag Waldkirch mit 1 :2.

In der Zwischenrunde standen sich Gutach und
Kolinau gegenüber . Der Jubilar schlug seinen
Gegner mit 2 :1 und Waldkirch behielt gegen
Buchholz mit 1:0 das bessere Ende für sich .

Im Endspiel traten die alten Rivalen Gutach
und Waldkirch an . Gutach wurde mit einem
verdienten 3:1-Ergebnis wiederum Elztalmeister .

Boxen in Denzlingen
Die Boxabteilung des ASV Freiburg führte

in Denzlingen Vergleichskämpfe durch , die ln den
einzelnen Gewichtsklassen die besten Kämpfer für
die kommenden Vereins - und MeisteiächaftskäTOpfe
herausschälen sollte . Der durchgeführte Abend war
ein guter Erfolg und zeigte unter den Kämpfern , die
zum größten Teil das erste Mal auftraten , flotte
Kämpfe und eine gute Veranlagung .

Ergebnisse :
Jugendklasse : Lumpp gegen Lehr unent¬

schieden . Dreher gegen Harter unentschieden . Kal¬
tenbach siegt über Rost nach Punkten . Halb¬
schwer : Fischer , siegt über Menner nach Punkten .
Mittelgewicht : Isele siegt über Beck nach
Punkten . Weltergewicht : Egle siegt über Lott
nach Punkten . Leichtgewicht : Trick siegt
über Rombach nach Punkten . Halbschwer¬
gewicht : Jacubick gegen Gut unentschieden . Der
Schlußkämpf des Trainers Saul gegen Kaltenbach
mußte wegen zu großer Überlegenheit von Saul
abgebrochen werden .

igen geschlagenen Trier -Kürenzer . Sie zeigten
iederum einen hohen , technischen Fußball , doch
r Gewinn lag an der unzulänglichen Verfassung
sr Gastgeber . Der rechte Flügel trat ln seiner ge¬
ahnten Besetzung an , K u o 11 , sonst linker Ver -
idiger , war diesmal auf Linksaußen der einzig
fektvolle Spieler . Die Verteidigung gab ihr Bestes ,
a m m e r e r und Schneider von der Läufer -
4he wohl auch . Neustadt hatte seinen besten Mann

Stopper Schleifer .
Nach einer halben Stunde Spielzeit verschoß
uolt einen Hand -Elf-Meter . Ein im Strafraum
irch Armbruster verschuldetes Hände brachte Neu »
adt durch F1 o h r in Führung . Eine Umstellung
id Auswechslung im Villinger Sturm machte die -
n auch nicht flotter und als dann die Gäste das
s/Iok «tim ■mtoi ton FTVli* f« rfift MaSChfill drückten .

Neustadt — Waldshut 3 :4
Erstaunlich frisch präsentierten sich beide Mann -

schäften . Selten sah man bei Neustadt kämpferisch
und technisch diese Einsatzfreudigkeit . Trotz einer
anfänglichen Druckperiode der Gäste konnte Neu¬
stadt nach 15 Minuten in Führung gehen . Der Aus¬
gleich ließ nicht lange auf sich warten , denn Walds¬
huts Stürmer waren schnell und schußfreudig . Neu¬
stadt konnte der überlegenen Technik nur mit ver¬
mehrtem körperlichem Einsatz begegnen . Von den
Blaujacken erwies sich Schäfer und Kiefer ,
der leider verletzt ausschelden mußte , mit dem Tor¬
hüter als die besten Stützen . Bedauerlich war , daß
das Spiel unter der sriiwachen Schiedsrichterleistunp
zu leiden hatte .

Neustadt Schüler — Waldshut Schüler 5 :1.

SG Triberg — SV Bräunlingen 7 :8
Vor etwa 1000 Zuschauern entwickelte sich ein har¬

tes , temperamentvolles Spiel . Deckungsfehler und
schwache Stürmerleistung wurden den Gästen zum
Verhängnis . Nach anfänglich ausgeglichener Parti »
konnte Triberg in einer wirbelnden Offensive in¬
nerhalb 5 Minuten mit 4 Toren dayonzie 'nen und
2 Minuten vor Halbzeit durch einen schön herein¬
gegebenen Eckball durch Glück auf 5 :0 erhöhen .
Nach dem Seitenwechsel erzielte Winterer I den
8. Treffer . In der 84 . Minute verhängte der zweifel¬
haft leitende Schiedsrichter Lichtenwalte r.
Haslach , einen „Elfer “ gegen Triberg , den G 1 u n z
hielt . Drei Minuten vor Spielschluß kam dann
GTück aus einem Gedränge zum 7. Torerfolg .

Triberg II — Schonachs Reserve 3 :1. Triberg Schü¬
ler — Schonach Schüler 8 :1.

Tischtennis
Zum Freundschaftstumier zwischen Schwen¬

ningen und Villlngen trafen sich die Herren -
und Damenmannschaft im Gasthaus zum „Löwen “ in
Villlngen . In den Spielen der 1. Herrenmannschaft
fiel die Entscheidung erst im letzten Gang durch das
Herrendoppel , das von den Villingem Allgeierf
Grieshaber gewonnen wurde und somit den
Endsieg mit 5 :4 sicherte .

Auch in der 2. Staffel der Herren zeigten die
Kämpfe denselben Verlauf , und auch hier entschied
erst die letzte Begegnung im Herrendoppel , die
diesmal aber von Schwenningen mit dem¬
selben Ergebnis gewonnen wurde .

Überzeugend spielten die Villinger Damen . Sicher
konnten sie Schwenningens Damen mit 6 :3 schlagen .

Miitelbaden
Leichtathletik

Ottenauer , Gaggenauer und Bietigheimer Leicht¬
athleten waren als Gäste bei den Meisterschaften
des Kreises Karlsruhe . Mit 7 Siegen und schönen
Plätzen kann der Kreis Rastatt mit diesem inoffi¬
ziellen Kräftevergleich zufrieden sein .

Ergebnisse : ( ,.*“ neue Kreisjahresbestleistun¬
gen ) Männer : 100 m : I . Weller , Ottenau , 11.3 Sek -S
400 m : 3 . Schmeißer , Ottenau , 54 Sek . 800 m : 3 . Ahr ,
Gaggenau . 2 .06 .4 Min . 1500 m : 5. Dürrschnabel , Bie¬
tigheim , 4 .46.8 Min . 4 X 100 m : 2 . Ottenau , 45 .6 Sek .“
Kugel : l . Waßmer , Ottenau , 11,57 m*. Diskus :
1. Waßmer , Ottenau , 36,75 m . Hammer : 3 . Het -
tel , Bietigheim , 35,39 m*. Weitsprung : 2 . Waß¬
mer , 6,16 m.
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in Zürich oder anderswo / Von Waldemar Schweitzer

„Prokurist “ ' steht unter dem Namen aui dem
kleinen Schild an der Haustür . Er ist der stell¬
vertretende Chef einer kleinen Großhandelsfirma
für Bürobedarf und bringt etwa 800 Franken im
Monat heim. Davon gehen im Jahre ungefähr ein
Monatsgehalt an Steuern und rund hundert Fran¬
ken monatlich für den Mietzins ab . Das ist ver¬
hältnismäßig wenig , weil das Häuschen im Vorort
mit zwei großen und zwei kleinen Zimmern , mit
Küche, Bad und einem Gärtchen der Firma gehört .
Sonst müßte man mit mindestens 150 Franken
rechnen , Bleiben also noch 500 Franken , wenn
man Krankenkassen , Lebensversicherungen , Strom
und Heizung gleich mit abzieht . Zwei kleine Kin¬
der sind da, und das dritte ist unterwegs ; das
macht , daß die Milchrechnung , allerdings mit
Butter und Käse, neuerdings von 60 auf 70 Franken
gestiegen ist.

Der Prokurist hat es nicht mehr so einfach wie
noch vor einem Jahre . Er fühlt sich für die Firma
mitverantwortlich , und der Firma geht es nicht
sonderlich gut . Den ganzen Krieg über und auch
noch lange Zeit nachher konnte die Nachfrage
nicht gestillt werden ; was auf Lager war , wurde
verkauft, ohne daß man sich darum zu bemühen
brauchte . Den Kundendienst ließ man entschlafen.
Jetzt hat sich der Prokurist auf Kosten der Firma
ein Monatsabonnement bei der Schweizerischen
Bundesbahn für 220 Franken gekauft und fährt
viermal in der Woche morgens schon gegen sieben
Uhr vom Hauptbahnhof in irgendeine Stadt irgend¬
eines Kantons . „Wo i c h mich nicht sehen lasse“

sagt er, „läßt sich die Konkurrenz sehen ; und
was ich nicht verkaufe, verkauft die Konkurrenz .
Zwei Jahre lang will er das machen : sich alle drei ,
vier Monate bei jedem Kunden sehen lassen.

Manchmal kommt er abends heim, ohne einen
einzigen Auftrag in der Tasche zu haben . Dann
hat er den ganzen Tag an sie hingeredet . Ihnen
eine Zigarette oder Zigarre nach der anderen an-
geboten , geredet und noch einmal geredet , sie
haben immer „a schön !“ und „sehr gut !“ gesagt,
und dann haben sie ihn schließlich gehen lassen.
Da« Geschäft gehe im Augenblick so schlecht, oder
man denke das nächste Mal an ihn.

Manchmal hat er aber auch Glück gehabt : in
Luzern , Basel, Biel, in der welschen Schweiz oder
im Tessin ; dann bringt er den Kindern eine Tafel
„Schockt“ mit, einen Lebkuchen oder ein paar Ba¬
nanen . Im ganzen ist er unzufrieden mit seiner
Beschäftigung . Zwei Tage in der Woche Prokura ,
vier Tage Vertreter mit einem Musterköfferchen.
Aber er weiß nicht , ob es ihm in irgendeinem
anderen Berufe oder einer anderen Firma besser
ginge .

„Den meisten, die ich kenne, geht es so“
, sagt

er . Nur wissen möchte er gern einmal, warum so
viele neue Autos in Zürich herumfahren . Man
sieht ja fast überhaupt keine älteren mehr . Solch

ein Wagen — wie Schlachtschiffe sehen die meisten
aus — , kostet, abgesehen vom Kaufpreis , der selten
unter 10000 Franken liegt , sehr viel . Die Steuer,
die Versicherung , die Garage , die Pflege , der
Treibstoff — 56 Rappen pro Liter - „das kann
doch in diesen Massen nicht mit rechten Dingen
zugehen. “ Allerdings seien allein in Zürich im
Februar mehr als 1250 dieser modernen Wagen
gepfändet worden , weil die Käufer die Abschlags¬
zahlung nicht beibringen konnten . „Das kommt
von dem Größenwahn “

, meint der Prokurist .
Seine Frau kauft bei der „Migros “ ein , der von

Gottlieb Duttweiler geschaffenen Genossenschaft ,
die unter dem Motto „Das soziale Kapital " alle
paar Wochen einmal Produzenten , Konsumenten
und Händler mit irgend etwas Neuem überrascht .
Das Neueste ist eine Zahnpasta , die für 75 Rappen
genau so gut sein soll wie jede andere für 1.75
Franken . Kurz vorher waren es die Eier , die Dutt¬
weiler in Massen und pro Stück um 5 Rappen bil¬
liger auf den Markt warf , und davor der Stein , den
er in ein Fenster des Berner Bundeshauses schleu¬
derte , um vor einem zu tiefen Schlafe zu warnen .
„Manchmal regt er einen auf “

, meint sie in ihrem
Züricher Dialekt, „aber wenn e r nicht da wäre,
hätten wir noch höhere Preise .“ Und die Preise
sind tatsächlich hoch. Für einen Blumenkohl in die¬
ser Jahreszeit 1 .50 Franken auf den Tisch legen
zu müssen, ist schon ein starkes Stück. „Wenn man
ihm gefolgt wäre , hätten wir im Kriege nicht eine
solche Not mit der Rationierung gehabt . Man sieht
es noch heute den Kindern an , die in dieser Zeit
groß geworden sind .

“ Das ist natürlich pure Ein¬
bildung . Man sieht den Kindern nur an , daß sie
gesund und gut ernährt sind ; und auch die
Not mit der Rationierung war nicht so sehr groß .

Aber jeder sieht eben von seiner Ebene aus . Und
deshalb war die jetzige Stromknappheit auch tat¬
sächlich schlimm für die Frau des Prokuristen .
Sie hat keinen Kohlenherd und keinen Gasherd ,
nur einen elektrischen und außerdem einen Wasser¬
boiler ; und den durfte sie nun eben eine Zeitlang
nicht anstellen.

Die Wohnung ist nett und gemütlich , aber es
fehlt noch an vielem , weil man sich erst eins nach
dem anderen anschaffen kann. 1944 haben sie ge¬
heiratet , da haben beide Eltern erst einmal für das
Notwendigste zusammengelegt ; denn lange be¬
kommt der Mann die 800 Franken noch nicht . Seit¬
dem geht es nur stückweise . Im vorigen Jahre war
es ein Radio, eine Eckbank in der Küche und eine
Couch im Zimmer In diesem Jahre wird man sich
wieder Porzellan anschaffen müssen, außerdem
natürlich neue Kinderwäsche ; dann braucht er
einen Anzug und zum nächsten Winter einen neuen
Mantel. Mehr wird sicherlich nicht gehen. Das
mit dem Oelde ist überhaupt so eine Sache. „Wenn
ich am Anfang vom Monat glaube, ich könnte von
meinem Haushaltsgeld halb Zürich aufkaufen, dann
sehe ich am 11 ., daß es nicht stimmt , und am 25.
gibt es Maisbrei und Apfelkompott.“

Mittlerweile haben sich der Prokurist und seine
Eltern , außerdem ein Versicherungsangestellter aus
der Nachbarschaft , der auch drei Kinder zu Hause
hat, Karten und Schiefertafel geholt und zu „ jallen“

begonnen. Das ist das schweizerische National¬
kartenspiel ; verstehen kann man es auch bei stun¬
denlangem Zusehen nicht, zumal man plötzlich
auch absolut nicht mehr verstehen kann, was ge¬
sprochen wird . Die beiden jungen Frauen stricken .
Die eine an einem Höschen für das Dritte , das bald
kommen soll, und die andere an einem Pullover für
eine Verwandte, die bald Geburtstag hat . Dabet
gibt sie gute Ratschläge als Ärztin . Es dauert län¬
ger als sonst ; denn morgen ist Sonntag . Man kann
also ruhig ausschlafen.

Der Falter und die Gefangenen
Damals — in der Zeit , von der ick nun er¬

zähle — stieg und sank die Sonne hinter Draht .
Ich saß oft an eine Mauer gelehnt und sah ,
wie sich die Stacheln des häßlich -braunen Ge¬
flechtes in das niedergehende Gestirn zu boh¬
ren schienen , so wie sie in meine Seele dran¬
gen . Tag lick und immer wieder von neuem .
Wir wurden traurig dabei , sehr traurig und
sehr müde .

Blickte ich einem anderen in die Augen , so
wandte er sich ab . Vielleicht las er in den mei -
nigen nur die Sehnsucht , die er in Sick trug .
Manchmal blieben wir bis in die Nacht drau¬
ßen . über uns standen viele ferne Sterne , ein
leiser Wind wehte , und ich sah so manche
Hand , die sich verstohlen über die Augen legte .
Einer begann zu singen , andere fielen ein .
Warum singen sie nur , dachte ick , spüren sie
nicht , wie es immer quälender wird ?

Philolbphie des Wartezimmers
Es gibt große , luxuriös eingerichtete Warte- 1

zimmer mit bequemen Sesseln , in denen man zu |
versinken meint ; und es gibt kleine, bescheidene 1
Räume ohne allen Komfort , die dem gleichen
Zwecke dienen . In einem aber sind sie einander
alle gleich : in jener undefinierbaren Atmosphäre
der Unruhe, die in ihnen wirksam wird und die
ganz von sich abzustreifen nur sehr wenigen Men¬
schen gelingt . Wir alle wissen , daß uns in diesen
Räumen gleichsam eine letzte Galgenfrist gewährt
wird : eine kurze oder auch längere Zeitspanne ,
in der wir uns noch ein wenig auf das , was uns
erwartet , vorbereiten können.

In manchen Fällen freilich wäre es besser , es
gäbe keine Wartezimmer , sondern der Besucher
müßte sogleich dem anderen , dem er sich an¬
vertrauen will (oder muß) , gegenüberstehen . Beim
Zahnarzt beispielsweise wäre das für manchen
ängstlichen Patienten entschieden besser . Es gäbe
dann keine Qual des Wartens für ihn ; und die
Möglichkeit , noch im letzten Augenblick, bevor sich
die Zwischentür mit der Aufforderung „Der
Nächste bitte ! “ öffnet, auszukneifen, wäre ihm dann
— zu seinem Besten — genommen . Doch das Le¬
ben will es nun einmal anders und prüft uns vor
jedem solcher entscheidenden Gänge noch einmal
auf Herz und Nieren . Da heißt es denn für man¬
chen, die Zähne zusammenzubeißen , um den Nach
barn nicht merken zu lassen, daß man in diesem
Augenblick äußerst nervös ist . Frauen können
sich in dieser Hinsicht im allgemeinen weit besser
als ' die Herren der Schöpfung beherrschen , aber
es gibt auch in ihren Reihen manches zartbesaitete

Wesen, das , wenn sich die Wartezeit endlos aus¬
dehnt , zuletzt doch noch die mühsam bewahrte
Fassung verliert .

Aber auch auf ihre Besitzer lassen Wartezimmer
allerlei psychologische Rückschlüsse zu. Wer Ge¬
legenheit hat , hier zu vergleichen , wird feststellen,
daß durchaus nicht immer die „feudalen“ Räume,
aus denen das darin investierte Kapital förmlich
hervorschaut , auch die erträglichsten sind , sondern
daß häufig viel bescheidener ausgestattete Zimmer,
denen eine geschickte Hand mit ein paar Kunst¬
griffen eine gewisse Behaglichkeit verliehen hat,
die Wartezeit wesentlich angenehmer gestalten .
Ein paar Blumen , von fürsorglicher Hand im Raume
verteilt und geschmackvoll geordnet , tragen meist
weit mehr zu einer optimistichen Stimmung bei
als ein Haufen alter , zerfesener Zeitschriften , die
wähl- und lieblos über den ganzen Tisch ver¬
streut sind . Auch h >- - eben gibt eine gewisse
persönliche Note den .schlag.

Solange die Menschheit zum großen Teil aus
Leidenden und Ratsuchenden besteht — und das
wird immer der Fall sein —, wird es auch
Wartezimmer geben. Mögen sie uns nun angenehm
oder unerfreulich sein, — wir müssen einfach
hindurch . Doch wie wir diese letzte Probe vor
der Entscheidung bestehen , das eben zeigt uns
und den anderen , aus welchem Holze wir geschnitzt
sind . Und vergessen wir nie , daß unser ganzes
Leben eine einzige große Wartezeit ist, die es im
Interesse des menschlichen Fortschritts mit allen
Kräften zu nutzen gilt ! Alf .

Wir waren alle froh , als der Morgen wieder
dämmerte . Er begann nüchtern und sehr hart .
Beim Appell brachen einige zusammen , etwas
mehr als gestern , etwas weniger , als es mor¬
gen sein würden . Dann gingen wir zur Arbeit .
Wir ebneten ein . Tag für Tag , bis alles ganz
flach war . Auch wir selbst wurden eingeebnet ,
Tag für Tag . Eine graue Masse , die ein Leid
und ein Schicksal umspannte .

So gingen wir hin und her . Eine Schaufel
voll Sand , hundert Schritte hin , ein Schaufel¬
wurf , hundert Schritte zurück . Stunde um
Stunde . Einmal warfen wir eine mit Wasser
gefüllte Grube zu . Als wir wieder an die Stelle
kamen , saß auf dem frischen Sand ein Schmet¬
terling . Bunt leuchteten seine Flügel vom
Grunde . Ick wagte es kaum zu glauben . Hatten
uns bisher selbst die Tiere gemieden ? Dann
und wann flog ein Vogel auf einen der Zaun¬
pfähle , aber nie trugen ihn seine Schwingen
in die Umzäunung zu uns . Und wir warteten
so sehr auf einen , selbst wenn er nur ganz
grau und unscheinbar gewesen wäre Aber jetzt
saß etwas da . Zwar nur ein Falter , der nicht
singen konnte , dessen Farben um so schöner
glänzten . Ich stand ganz still . Seine Fühler spiel¬
ten , hin und wieder klappte er mit den Flügeln .
Ich zeigte ihn einem , der gerade herzutrat . Der
lachte und Schlug mit der Schaufel danach .

Ick erschrak . War ich voll Zorn oder fühlte
ich nur Schmerz ? Ich weiß es nicht mehr . Da
lag nun gleich einet gebrochenen Blume das
kleine Tier , reglos und scheinbar tot . Aber ich
sah es noch unverletzt . Behutsam nahm ich es
auf , legte es in meine Hand und hauchte es an .
Der Körper erzitterte leicht unter meinem
Atem . So tat ich einige Zeit . Plötzlich regten
sich die zarten Schwingen , noch taumelnd klet¬
terte der Falter langsam auf die Höhe meiner
Hand und schwang sich in die Luft , wie trun¬
ken hin und her schwankend . Zitternd hielt er
kurze Rast an einem Fenster , dann jedoch ging
sein Flug dem Lichte , der Sonne entgegen .

Ich stand lange und sah ihm nach . Und ich
wähnte auf einmal auch mich in einer großen
Hand , von ewigem Atem umhaucht , mich wieder
auf richtend nach einem schweren Schlag . Hof¬
fend dachte ich an die daheim . Nachdenklich
blickte ich zu einem , dessen Hände sich wie
zum Gebet verschränkten . Gott ? Ich hob die
Schultern . Vielleicht .

Am Abend noch erzählte ich den anderen von
dem bunten Schmetterling und von dem , was
seine Rettung mich hoffen ließ . Einige nickten
vor sich hin , andere schauten still zu einem
Stern auf , wieder andere lächelten . — Ein Narr ?

ha .

Weiß Ferdl *f-
Er zählte nicht zu den Komikern , die in erster

Linie durch ihre „Aufmachung “ wirken , son¬
dern er hielt es zeitlebens mit seinem bayeri¬
schen Mutterwitz — und wohl auch ein gut
Teil mit seinem Herzen , das nun für immer
aufgehört hat , zu schlagen . —

Vor gar nicht langer Zeit noch bereiste er
mit seinen Mitspielern das badische Muster¬
ländle , und überall wurde er herzlich auf ge- ,
nommen . Dabei brachte er gar nichts „Beson¬
deres “

. sondern in der Hauptsache nur eine
Reihe deftiger Anspielungen auf den Ungeist
der von ihm besonders „geliebten “ Bürokratie
und auf einige Würdenträger unserer Zeit .
Aber w i e er das alles von sich gab : das war
es , was die Menschen immer wieder schmun¬
zeln ließ und für ein paar Stunden aus dem
grauen Einerlei ihres sorgenbeladenen Lebens
auf die sonnenhellen Höhen echten Humors
führte .

Weiß Ferdl , der eigentlick Ferdinand Weis-
heitinger hieß , wurde am 28 . Juni 1883 in Alt -
Ötting in Oberbayern geboren und trat bereits
um die Jahrhundertwende im Münchner
„Platzl “ mit großem Erfolg als Volkssänger und
Humorist auf . Der großen Öffentlichkeit ist er
wohl vor allem durch seine sehr offenherzigen
und gewagten Seitenhiebe auf gewisse Zeit¬
erscheinungen im „Dritten Reich“ und durch
eine Anzahl ganz auf seine urwüchsige Komik
abgestellter Unterhaltungsfilme bekannt ge¬
worden .

Nun hat der Tod den kaum Sechsundsechzig¬
jährigen an der Stätte seines eigentlichen Wir¬
kens , in München , mitten aus seiner Arbeit , die
er wie jeder echte Künstler über alles liebte ,
herausgerissen . Uns aber bleibt die Erinnerung
an einen fröhlichen Gesellen , aus dessen hellen
Augen alle Lichter unverfälschten Humors
strahlten : einen Künstler , der dem Volke etwas
zu geben wußte , weil er sich allzeit mit ihm
verbunden fühlte . R . B.

Kulturelles aus aller Welt
Akademische Theaterwoche in Erlangen

Vom 24 . bis 31 . Juli findet in Erlangen eine
Theaterwoche aller Studiobühnen der deutschen
Universitäten und Hochschulen statt . Auch das
theaterwissenschaftliche Institut der freien Univer¬
sität Berlin hat seine Teilnahme zugesagt .

Festliche Bodenseewochen 1949
Unter diesem Titel wird vom 23. Juli bis 4. Sep¬

tember in Friedrichshafen eine Reihe künstlerischer
Veranstaltungen durchgeführt , in deren Mittelpunkt
die Wiederaufführung des historischen Freilicht¬
spiels „Frau Wendelgard “ steht .

Eine Gutenberg -Festwoche in Mainz
Vom 18 . bis 27 . Juni finden in Mainz verschiedene

Konzerte und Theateraufführungen von überört¬
licher Bedeutung und eine Ausstellung „Goethe und
seine Drucker “ statt .

Luise Ullrichs erster Nachkriegsfilm
In Göttingen begannen unter der Spielleitung

Harald Brauns die Dreharbeiten zu dem Spielfilm
„Die Nachtwache “ , in dem Luise Ullrich , Hans Niel¬
sen und Rene Deltgen die Hauptrollen spielen
werden .

Von den Salzburger Festspielen
Infolge des unerwarteten Todes der Kammer¬

sängerin Maria Cebotari sah sich die Leitung der
Salzburger Festspiele veranlaßt , die Kammersängerin
Jarmila Nowotna für die betreffenden Partien zu
verpflichten .
Wieder Präsident des Deutsichen Bühnenvereins

Gustav Gründgens wurde als Generalintendant
der Düsseldorfer Bühnen erneut zum Präsidenten
des deutschen Bühnenvereins gewählt .

Friedrich Wilhelm Foerster 80 Jahre alt
Der bekannte deutsche Pädagoge und Philosoph

Friedrich Wilhelm Foerster , einer der mutigsten
und kompromißlosesten Vorkämpfer der Friedens¬
idee , der schon 1920 aus Deutschland emigrierte ,
wurde ln Neuyork 80 Jahre alt . Foerster , der un¬
ausgesetzt vor der herannahenden politischen Kata¬
strophe gewarnt hatte , nahm auch nach dem letzten
Kriege zur Lage Deutschlands und zur Schuldfraga
offen Stellung .

Frau Hauptmann leimte ab
Die Witwe Gerhard Hauptmanns lehnte das An¬

gebot des schwedischen Prinzen Lennart Bernadette ,
ein Hauptmann -Museum und -Archiv auf der Insel
Mainau unterzubringen , ab.

Die erste deutsche Ärztezeitung
Im Werk -Verlag , Dr . Edmund Banaschewski , Bad

Wörishofen , erscheint demnächst als erste deutsche
Arztezeitung die „Ärztliche Praxis “ .

Der Franzose gibt wenig fürs Kino aus
In einer französischen Statistik wird festgestellt ,

daß der Franzose durchschnittlich nicht mehr als
375 Francs (etwa 5 DM ) im Jahre für Kinobesuche
ausgibt , für seinen Tabakbedarf dagegen ungefähr
2 540 Francs im gleichen Zeitraum .
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Det fett Hodowe
Kriminalroman vonA . E. W. Mason

(46 . Fortsetzung )
Frobisher lachte wieder und schob Hanaud

seinen Fragebogen hin . Dieser jedoch überlas
ihn ernst und nachdenklich . „Ich hatte ge¬
hofft , heute abend alle Ihre Fragen zu beant¬
worten “, sagte er entmutigt . „Aber Sie sehen ,
Wir versagen immer wieder und die Fragen
müssen warten .“

Als er auch den Fragebogen in seiner grünen
Aktenmappe verwahrte , trat plötzlich ein Aus¬
druck äußerster Überraschung in Jims Züge.
Er wies auf die Mappe .

„Mein Telegramm !“
Mit den drei anonymen Briefen — den bei¬

den , die Hanaud Jim in Paris gezeigt hatte ,
und dem dritten , den er an diesem Nachmittag
von Betty Harlowe erhielt , war auch ein Tele¬
gramm zusammengeklammert , das mit wei
Streifen gummierten Papiers kreuzweise über¬
klebt war .

„Das ist ja das Telegramm , das Miß Har¬
lowe am Montag meiner Kanzlei geschickt hat ,
und das uns in London darüber informierte , daß
Sie den Fall übernehmen sollten .“

Hanaud nickte zustimmend .
„Jawohl , Sie haben es mir gegeben .“

„Aber Sie hatten es doch zerrissen .“

„Gewiß , aber nachträglich wieder aus dem
Papierkorb geholt und zusammengeklebt . Ick
wollte der hiesigen Polizei Vorhaltungen

macken , daß sie das Geheimnis nicht gewahrt
hat . Ich bin jetzt doppelt froh , daß ich es auf¬
gehoben habe . Sie selbst müssen am nächsten
Morgen noch vor meiner Ankunft in der Mai-
son Grenelle seine Bedeutung erkannt haben ,
als Sie Mademoiselle erzählten , daß Sie es mir
gezeigt haben .“

„Bevor Sie kamen “, sagte Jim entschuldi¬
gend , „wußte ich nicht , daß Miss Harlowe es
durch einen anonymen Brief erfahren hatte .“

„Es macht auch weiter nichts “
, meinte Ha¬

naud . ,.Hauptsache , üaß das Telegramm für
mich von Wert sein kann , wenn der Fall erle¬
digt ist und ich etwas Zeit für die anonymen
Briefe erübrige !“

Hanaud las seine Akten durch ; aber sie
brachten ihm keinen Trost .

„Das führt zu nichts !“ , rief er heftig . Jim
Frobisher hatte einen Entschluß gefaßt .

„Monsieur Hanaud , Sie teilen mir zwar Ihre
Gedanken nicht mit “ , sagte er ein wenig förm¬
lich , „aber ich will es Sie nicht entgelten las¬
sen . Neben dem Verbrechen in der Maison Gre¬
nelle haben Sie auch noch das Geheimnis der
anonymen Briefe zu lösen . Ich kann Ihnen da¬
bei behilflich sein . Es ist wieder einer gekom¬
men .“

„Wann ?“
„Heute abend , während wir beim Nachtmahl

saßen .“
„An wen?“
„Ann Upcott .“
„Was? “
Mit einem Schrei war Hanaud aufgesprun¬

gen ; weiß wie die Wand starrte er auf Fro¬
bisher .

„Sind Sie dessen sicher?“, fragte er.

„Ganz sicher . Er kam mit der Abendpost —
mit anderen Briefen . Gaston brachte sie ins
Speisezimmer . Einen für mich von meiner Lon¬
doner Kanzlei , zwei für Betty , und diesen einen
für Ann Upcott . Sie öffnete ihn stirnrunzelnd
als ob sie nicht wisse , von wem er kommen
könne . Als sie ihn entfaltete , sah ich , daß er
auf demselbeh gewöhnlichen Papier und auf
dieselbe Art mit der Maschine geschrieben war .
ohne Anrede . Sie schnappte nach Luft und las
ihn dann zu Ende . Dann faltete sie ihn lächelnd
zusammen und legte ihn weg .“

„Lächelnd !“ wiederholte Hanaud .
„Ja , sie schien wieder ganz vergnügt .“
„Sie hat ihn Ihnen also nicht gezeigt ?“ -
„Nein .“ „
„Auch Mademoiselle Harlowe nicht ?“
„Nein .“
„Und sie schien vergnügt ?“ Dies war für

Hanaud das Sonderbarste an der ganzen Sache .
„Sagte sie irgend etwas ?“

„Ja “
, erwiderte Jim . Sie sagte : „Sie hat bis¬

her noch immer recht behalten . .“
Hanaud saß wie versteint . Nach einer Weile

blickte er auf : „Was geschah dann ?“

„Nichts , bis das Essen vorbei war . Dann
nahm sie den Brief , gab Betty einen Wink und
diese sagte zu mir : ,Wir müssen sie mit Ihrem
Mokka allein lassen *. Dann gingen sie durch
die Halle in die Schatzkammer . Ich war ein
wenig verärgert . Seit ich in Dijon bin , werde
ich immer wieder vor irgend jemand ermahnt ,
mich in Dinge nicht einzumischen . Deshalb
kam ich zu Ihnen in die Grande Taverne .“

In jedem anderen Augenblick hätte Jims ver¬
letzte Eitelkeit einen von Hanauds Heiterkeits - 1

ausbrüchen hervorgerufen , aber jetzt achtete
er gar nicht darauf .

„Die beiden wollten zusammen den Brief be¬
sprechen “

, sagte er nachdenklich . „Und die
junge Dame , die erst am Nachmittag so ver¬
zweifelt gewesen war , schien ganz vergnügt . .
Hanaud überlegte laut „Sollte die .Geißel * sich
einmal freundlich zeigen ? Warum wohl ? Das
verblüfft mich !“ Er stand auf und ging ein
paarmal durchs Zimmer . Schließlich kam er
zum Tisch zurück .

„Inzwischen , Monsieur , bis ich selber mir die¬
ses seltsame neue Ereignis erklären kann , bitte
ich Sie , mir zu helfen .“ Er bat sehr eindringlich .
Angst lag in seinen Augen , klang aus seiner
Stimme . „Ich möchte , daß Sie — wie soll ick
mich nur ausdrücken ? — soviel wie möglich in.
der Maison Grenelle blieben , um — ja , um die
hübsche Ann Upcott zu bewachen , zu . . “

Er kam nicht weiter , denn Jim Frobisher un¬
terbrach ihn in leidenschaftlichem Zorn .

„Nein , nein , ich will nicht ! Sie gehen zu weit ,
Monsieur Ich will nicht ihr Spion sein . Dazu
bin ick nicht hergekommen . Ich bin hier wegen
meiner Klientin . Was Ann Upcott anbetrifft ,
so ist sie meine Landsmännin . Ick werde Ihnen
nicht gegen sie behilflich sein , niemals werde
ich das !“

Hanaud nahm seine Niederlage ohne Wider¬
spruch hin

„Ich tadle Sie nicht “ , antwortete er ruhig .
„Ich konnte wohl keine andere Antwort erwar¬
ten . Ich muß also rasch handeln , das ist alles .*

Frobishers Wut schwand . Er sah Hanaud «
blasses , verzweifelt ratloses Gesicht , und sein«
Augen , in denen eindeutiges Entsetzen stand ^

(Fortsetzung folgt ).
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fmburgcr Ickccko
Ein Heim für Heimatlose

Die Wandererarbeitsstätte in Freiburg
Die Währungsreform hat das Los der Flücht¬

linge und Heimatlosen noch schwerer gestaltet
und vielen von ihnen jede Arbeitsmöglichkeit
genommen. Sie zogen durch Städte und Dörfer,
bevölkerten die Landstraßen , und die Zahl der
Mach Freiburg Zuwandernden vermehrte sich
stetig . Während die Zuwanderer vor der Wäh¬
rungsreform und kurz danach bei der Ent¬
trümmerung der Stadt einer Arbeit zugewiesen
werden konnten , waren in letzter Zeit diese
Arbeitsmöglichkeiten infolge der durch die
Geldnot bedingten Einschränkung der Ent¬
trümmerungsmaßnahmen nicht mehr gegeben .
Das städtische Wohlfahrtsamt sah sich deshalb
keiner anderen Möglichkeit mehr gegenüber,
als diese jungen Leute, die sehr oft arbeits¬
willig ihr tägliches Brot zu verdienen trachte¬
ten , mit einem kleinen Zehrgeld wieder auf
die Landstraße zu schicken . Eine solche „Für¬
sorge “ befriedigte in keiner Weise , zumal es
sich bei den aus allen Teilen Deutschlands
nach Freiburg zugewanderten Personen um
Solche handelte, die eine andere Betreuung
verdienten.

Ein Versuch wird gewagt
Da» Städtische Wohlfahrtsamt suchte nach

«iner befriedigenden Lösung dieses Problems,
und Dr. Flamm rief eine in ihrer Art bisher
unbekannte , völlig neue Einrichtung ins Le¬
ben. Er gründete die Wandererarbedtsstätteund
ging dabei von dem Gedanken aus, Flüchtlin¬
gen und Heimatlosen, die hilfe- und arbeits¬
suchend von der Landstraße kamen, nicht nur
mit einem Almosen weiterzu„helfen“

, sondern
den arbeitswilligen Zuwanderern Verpflegung
und Obdach gegen angemessene Arbeitsleistung
xu gewähren. Durch die Errichtung der Wan¬
dererarbeitsstätte sollte nicht nur arbeitswil¬
ligen Heimatlosen und Flüchtlingen über die
ärgsten Nöte der Heimat- und Arbeitslosigkeit
hinweggeholfen werden, sondern es sollte da¬
mit auch eine Sonderung der Zuwanderer vor¬
genommen werden ; arbeitsscheue und zum Teil
kriminelle, die Wohlfahrtsämter und Verbände
der freien Wohlfahrtspflege mißbrauchende
Elemente würden nämlich dann Freiburg zu
umgehen wissen. — Zwei Monate sind nun
seit der Errichtung der Wandererarbeitsstätte
vergangen und der gewagte Versuch hat sich
bewährt .

Das Helm im Gebäude der Frauenklinik
■ Das Wohlfahrtsamt hat im teilweise zer¬

störten Gebäude der Frauenklinik in der Hug-
stetter Straße Räume zur Unterbringung der
Zuwanderer gefunden. Wenn auch die Wände
nicht verputzt sind und es an ordentlichen Tü¬
ren noch mangelt, So sieht man bei einem Be¬
suche doch , daß keine Mühe und Arbeit ge¬
scheut wurde, die Schäden des Krieges auszu -
bessem und Wind und Wetter abzuhalten. Die
Unterkunftsräume sind mit Holzbetten, Tischen
und mit der nötigen Anzahl von Schränken
ausgestattet . Hygienische Einrichtungen sind
vorhanden . Die Gemeinschaftsverpflegung er¬
folgt aus einer im selben Gebäude unterge¬
brachten leistungsfähigen Küche der Arbeits¬
gemeinschaft Freiburger Baubetriebe.

Die Betreuung der Helminfassen
In dem unter der unmittelbaren Leitung von

Herrn Uhl stehenden Heim haben nun fünf¬
zig heimatlose Zuwanderer Unterkunft und
Verpflegung erhalten . Diese Menschen kommen
aus den verschiedensten Landstrichen Deutsch¬
lands oder Osteuropas und gehören den manig-
fachsten Berufen an. Man findet den Ober -
«chlesier neben dem Rheinländer, den Mann
aus der Ostzone neben dem aus dem Ruhr¬
gebiet ; der Schlosser gesellt sich zum Diplom -
Kaufmann und der Kellner zum Journalisten.
Sie alle bilden eine Gemeinschaft, um durch
ehrliche Arbeit die härteste Zeit zu überste¬
hen . Im Gespräch mit Ihnen spürt man den
unbeugsamen Willen , durch eigene Arbeit wie¬
der „hochzukommen“ . — Die Heiminsassen
werden jeden Morgen zur ' Arbeit geführt und
erst nach achtstündiger härter Arbeit im Rah¬
men des Freiburger Wiederaufbaus kehren sie
in das Heim zurück. Für eine Arbeitsstunde er¬
halten sie 20 Pfennige * Sie erhalten aber au¬
ßer diesem Taschengeld Kost und Unterkunft;
außerdem wird für sie geflickt , genäht und ge¬
waschen. In Zusammenarbeit mit den Quäkern

kann das Städtische Wohlfahrtsamt auch die
erforderliche Arbeitskleidung stellen. Die
Heimleitung bemüht sieh ferner , bewährte und
ordentliche Heiminsassen durch Vermittlung
des Arbeitsamtes in ein festes Arbeitsverhält¬
nis zu überführen .

Ein Hinweis für alle
Das Freiburger Wohlfahrtsamt ist sich dar¬

über klar, daß das Problem der Zuwanderer
allein durch die Wandererarbeitsstätte nicht
gelöst werden kann , es hofft aber , eine drin¬
gende Not etwas gelindert zu haben . Die Be¬
völkerung sei auf diese Einrichtung aufmerk¬
sam gemacht , damit sie von Tür zu Tür wan¬
dernde Heimatlose an das Wohlfahrtsamt ver¬
weise . Und — ganz im Vertrauen : mancher
würde sich freuen , wenn er abends in seiner
Unterkunft ein Buch zur Hand nehmen oder
gar — woran die meisten nicht zu glauben wa¬
gen — das Radiogerät einschalten könnte.
Sollte sich da kein Weg finden? - gl.

Asphalt der Erasmusstraße erweitert . Den
Fahrzeugen kann man nur den guten Rat ge¬
ben; „Nützet diese Gelegenheit, bevor der Zahn
der Zeit die hellen Spuren getilgt hat !“ A.

Ein Taxi , bitte !
Die Autotaxi sind am Hauptbahnhof wieder

zu einer alltäglichen Erscheinung geworden.
Insgesamt stehen 14 Taxameter zu Fahrten in
der Stadt und ihrer weiteren Umgebung für
jedermann bereit . Sobald die Ausschachturtgs -
arbeiten beim Holzmarktplatz beendet sind, soll
auch dort ein Standort für Autotaxi entstehen.
Die einst gern benutzten Pferdedroschken ge¬
hören, soweit sie nicht von Hochzeitspaaren in
Anspruch genommen werden, wohl der Ver¬
gangenheit an. Der letzte Droschkenkutscher,
der vom Hauptbahnhof Fahrgäste weiter¬
beförderte, war der vor einiger Zeit gestor¬
bene Fuhrhalter Kern aus der Karlstraße .

Mai-Restzucker teilweise ab Donnerstag
Der restliche Zucker für Mai wird in einigen

Freiburger Geschäften „bereits“ am Donnerstag
verkauft.

Freiburger Bevölkerungszahlen
Im Mai wurden in der Stadt Freiburg 94 Ehen

geschlossen und 242 Kinder geboren, darunter
127 Knaben . Im gleichen Zeitraum starben 125
Personen, darunter 84 Ortsansässige, von denen
38 Männer waren.

Öffnungszeiten des Hauptfriedhofs
Alle Ein- und Ausgänge des Hauptfriedhofs

sind wieder verschließbar ; er ist in den Som¬
mermonaten von 7 bis 21 Uhr geöffnet.

Erweiterter Parkplatz
Der Karlsplatz war an den Markttagen bis¬

her von parkenden Autos überfüllt . Die Wagen ,
Kleinautos und Autos aller Jahrgänge und
Modelle standen in bunten Reihen geduldig da
und harrten der Händler und Gärtner , die in¬
zwischen ihre Ware an den Käufer zu brin¬
gen suchten. Nun hat man höheren behörd¬
lichen Ortes Mitleid mit den in qualvoll-fürch¬
terlicher Enge geduldig wartenden Fahrzeugen
gezeigt und den für sie bestimmten Parkplatz
durch Aufzeichnen weißer Striche auf das

Achtung, Immentalfahrer !
Am 10 Juli findet in Lahr und am 7 . Au¬

gust in Hornberg ein Bergabrennen statt ,
zu dem die Freiburger Buben eingeladen wur¬
den. Nähere Auskünfte und umgehende Anmel¬
dungen bei der „Immentalrennleitung “ Frei¬
burg-Zähringen, Kirchhofweg 4, in den Sprech¬
stunden 13 bis 14 und 18 bis 19 Uhr.

Verkehrsunf älle
Während ein Landwirt aus Horben mit sei¬

nem Pferdefuhrwerk durch die Schauinsland-
straße fuhr , scheuten die Pferde vor einem
überholenden Lastkraftwagen und rasten da¬
von . Das Fuhrwerk stieß infolgedessen in Höhe
der Wonnhalde mit einem Personenkraftwagen
zusammen und kippte um . Der Fuhrmann
wurde auf die Fahrbahn geschleudert und zog
sich Prellungen zu , auch ein Pferd wurde ver¬
letzt. Der Führer des Personenkraftwagens
und ein weiterer Insasse trugen erhebliche
Schnittwunden davon. Im Lorettokrankenhaus
wurden ihnen Notverbände angelegt. Der Per¬
sonenkraftwagen wurde stark beschädigt.

In der Schloßbergstraße kam eine 20jährige
Radfahrerin aus unbekannter Ursache zu Fall,
wobei sie sich Verletzungen Im Gesicht und
eine Gehirnerschütterung zuzog.

Brand in der Räucherkammer
In der Räucherkammer einer Metzgerei in

der Löwenstraße entstand aus unbekannter
Ursache ein Brand, wobei eine größere Menge
Wurstwaren erheblich beschädigt wurde.

Es wurden gestohlen . . .
Von unbekanntem Täter wurden zur Nacht¬

zeit aus dem Hofe eines Anwesens in Zährin¬
gen zum Trocknen aufgehängte Kinderbeklei¬
dungsstücke im Werte von etwa 75 DM ent¬
wendet. Langfinger ließen aus einem Hinter¬
hof in der Hildastraße drei Hühner mit sich
gehen. — An Fahrrädern wurden gestohlen:
Aus dem Hofe eines Hauses in der Zunftstraße
ein Gritznerrad mit der Fabriknummer 534 422 ,
aus dem Hof der Harmonielichtspiele ein Her¬
renfahrrad unbekannter Marke und vor dem
Arbeitsamt ein Herrenfahrrad , Marke Presto.

Leser schreiben an „ Das Volk “
Zur Entlassung der Kriegsversehrten
Jeder vernünftige Mensch wird einsehen , daß die

durch den Krieg geborenen Ämter in ihrem Per¬
sonalbestand wesentlich verringert , wenn nicht
gar ganz abgebaut werden müssen ; denn es wird
kein Mensch, dem das Gemeinwohl am Herzen
liegt, von der Stadt verlangen , daß sie weiter Per¬
sonal bezahlt , für das keine Arbeit Vorhänden ist .
Doih nun befinden sich auf solchen Ämtern auch
Schwerkriegsbeschädigte , und auch ihnen wurde
trotz Kündigungsschutz gekündigt . Gerade in die¬
sen Fällen aber müssen unsere Stadtväter dafür
sorgen , daß sich derartige Entlassungen nicht als
besonders schwere soziale Härten auswirken . Es
wäre wirklich nicht zu verantworten , daß ausge¬
rechnet die Schwerkriegsbeschädigten auf Jahre
hinaus arbeitslos und nirgends mehr Unterkommen
würden .

In diesem Zusammenhang darf man auch die
Kriegerwitwen und solche Frauen nicht vergessen ,
die durch ihre Arbeit einen alten oder gebrech¬
lichen Menschen mitversorgen müssen , wenn die
Stadt Freiburg schon sparen muß , so sollte sie es
wenigstens nicht in erster Linie an Menschen, die
ohnehin schon einen großen Teil ihrer Gesundheit
eingebüßt haben . Es wäre deshalb zu überlegen,
ob ntan nicht Pensionsberechtigte dem Ruhestand
zufiihren und durch Nachrücken eines Schwerbe¬
schädigten diesen in die freigewordene Stelle ein¬
weisen sollte . Gerade die in Freiburg lebenden
Kriegsversehrten erhoffen von den Stadtvätern den
praktischen Beweis ihrer oft betonten christlichen
und sozialen Gesinnung . W. H .

Handeln — nickt klagen !
Die Klagen der Verbraucher über die hohen

Lebenshaltungskosten wollen nicht verstummen.

Hier wird nichts „heruntergerissen 1
“

„Haltestelle ?" — Warum eigentlich ? — Im bunten
Wirbel dieser knapp anderthalb Stunden gibt es
keine Haltestelle ! Man gaukelt uns „Streiflichter
des *

Alltags “ vor und tut es mit so viel flinker
Ironie und liebenswürdiger Bosheit , daß man schon
ein ausgemachter Griesgram sein müßte , wenn man
irgend etwas übelnehmen wollte . Nur Hunde , die
Bich ■getroffen fühlen , bellen . Also quittiert auch die

„böse " Presse , die — zumindest auf einigen Gebiete ^
•— mehr Humor besitzt , als Hans Heinz Stein -
b a c h ihr offenbar zutraut , die auf sie abgeschos -

Benen spitzen Pfeile mit einem schmunzeln , da sie
überzeugt davon ist , daß das , was man über sie zu
sagen wußte , nicht so bös gemeint ist . Im übrigen
weiß sie sich in der Gesellschaft prominenter Per¬
sönlichkeiten , zu deren Beschwörung °og » r die
Barkarole aus „Hoffmanns Erzählungen “ erklingen
mußte Auf der Sudle nach aktuellem Stoff ließ
man nämlich auch den Freiburger Theaterwieder -
mifbau als „Streiflicht “ aufblitzen .

Hans Heinz Steinbach , der geistige Vater
dieses pantomimischen Kabaretts , in das Werner
Schnieke als Normalverbraucher vom Dreisam -

Strand seine zeitgemäßen Kommentare einstreut ,
entwickelte in Aufbau und Gestaltung des ln jeder
Beziehung bunten Programms soviele (vorwiegend
vom Tänzerischen her bestimmte ) originelle Ge¬
danken , wie man sie von dem früheren Leiter des

„Bunten Würfels “ erwarten durfte . Allenfalls die
Einleitung „Materie und Mensch “ hätte man sich

fß» gNtie gnhWomi etwas frettar w>4 duschr

sichtiger gewünscht . Sehr nett aber dann die kleine
Modenschau , in der namentlich Kläre Karle , Isa
Ullrich und Natascha Pateisky all ihre tän¬
zerische Grazie ins Treffen führen konnten , während
sich Walter Mehne , Hansheinz Steinbach jr . und
Fritz Köhler gewandt um ihre holde Kundschaft
bemühten . Ein Hauptspaß war die leicht karikierte ,
aber gut beobachtete pantomimische „Theater “-Szene ,
hinter der der „Narkose “-Akt um einige Längen
zurückblieb . Eine gelungene Studie bot das Bild
„Roulette “ , in dem die Bestandteile einer 30-Pfennig -
Roman -Handlung ausdrucksmäßig gut verwendet
wurden , und im „Kabarett “ traten Ruth Fischer
mit einer ganz entzückenden Parodie auf eine
Spitzentänzerin und Renate Jäger als hinreißend
komische Stumm -„Sängerin “ in die erste Reihe .
Uneingeschränkte Anerkennung aber auch dem
ganzen Ballett , das namentlich mit seiner bezau¬
bernd leicht und mit betörendem Schwung getanz¬
ten Szene aus „La Traviata “ eine überzeugende
Probe seines sich ständig vervollkommnenden Kön¬
nens gab . — Hans Renner machte seine Sache
als „Flügelmann “ ohne Flügel ausgezeichnet : ja , er
wurde sogar mit Siegfried Köhlers „total verrückten “

Zuggi -Zaggi -Kompositionen fertig , alle Achtung ! —
Sehr apart die von Suse Himmighofen und Cosmas
Schiela entworfenen Kostüme .

Die Freiburger und -burgerinnen rasten vor Be¬
geisterung . Noch »n der Haltestelle gab es kein
anderes Gespräch als — „Die Haltestelle “ . Wir gratu - j

Herr Steinbach ! £ . B . i

Geht man dann aber über den Wochenmarkt oder
schaut den Hausfrauen einmal beim Obst * und Ge¬
müseeinkauf zu , dann hat man für all diese Klagen
kein volles Verständnis mehr. Ganz gleich , ob
Spargel in Qualitäten , die man früher als zweite
und dritte Sorte bezeichnete, 2 .50 DM kostet oder
ob für Erdbeeren bis zu 2.20 DM , für Kirschen
80 Pf. und für Blumenkohl 1 .20 DM verlangt wer¬
den, — die Verbraucher kaufen eben und zahlen an¬
standslos jeden Preis . Gerade heutes wo Suppen¬
erzeugnisse , Haferflocken usV. ausreichend erhält¬
lich sind , wäre es doch so einfach, die Preise zu
beeinflußen. Wenn sieh die Käufer, und darunter
vor allem die Frauen , endlich einmal in ihren
praktischen Schlußfolgerungen aus diesen über¬
hohen Lebensmittelpreisen einig wären , so würde
sich dies gerade angesichts eines großen Waren¬
angebots zweifellos auf die Preise auswirken . Denn
was nützt es schon , daß unsere Freiburger Haus¬
frauen bei ihren Einkäufen für den häuslichen Tisch
dauernd über die hohen Preise klagen, wenn sie
auf der anderen Seite immer wieder ebenso ge¬
duldig diese Preise bezahlen 1 A . H.

NoA keine Losung der Fleischversorgnng
Der Ortsausschuß der Freiburger Gewerk¬

schaften nahm in einer gemeinsamen Sitzung
mit den Betriebsratsvorsitzenden der größeren
Betriebe zur Frage der regulären Fleisch¬
versorgung zu angemessenen Preisen Stellung
und nach einem Bericht des Bundesvorsitzen¬
den Reibel über die mit dem Staatskabinett gey
führten Besprechungen folgende Entschließung
an:

„Der Ortsausschuß der Freiburger Gewerk¬
schaften fordert den Bundesvorstand auf, mit
aller Energie sich für die Aufrechterhaltung
der Fleischbewirtschaftung einzusetzen. Da
die finanziellen Auswirkungen der beabsichtig¬
ten bzw. schon vorgenommenen generellen
Fleischpreiserhöhung von der großen Masse
der Werktätigen, besonders aber auch von den
Kleinrentnern, Kriegsversehrten, Kranken,
Arbeitslosen und Fürsorgeempfängern nicht
getragen werden können, wird vom Bundes¬
vorstand verlangt, daß er von der Vereinigung
der Arbeitgeber-Fachorganisationen unverzüg¬
lich die Zahlung von angemessenen Teuerungs¬
zulagen fordert , um einen Ausgleich für die
Preissteigerungen für Fleisch, Eier usw. herbei¬
zuführen . Diese Teuerungszulage muß auch
den obenangeführten anderen notleidenden
Konsumenten seitens der zuständigen Stellen
gewährt werden. — Der Bundesvorstand soll
sich umgehendmit den Vorständen der Landes¬
vereinigungen der Gewerkschaften in Verbin¬
dung setzen , um durch eine gemeinsame ge¬
werkschaftliche Aktion in ganz Südbaden den
Forderungen den nötigen Nachdruck zu ver¬
leihen. Aus diesem Grunde wird die Durch¬
führung des seinerzeitigen Freiburger Streik¬
beschlusses bis zum gegebenen Zeitpunkt aus¬
gesetzt.“

/
Streiflichter aus dem Strandbad
Der Betrieb einer öffentlichen Badeanstalt

ist immer vom Wetter abhängig. Infolge der
kühlen Witterung, die seit der diesjährigen
Eröffnung des Strandbades meist herrschte, er¬
reichte der Badebetrieb auch noch keine
Rekordzahlen wie oft in den vergangenen
Jahren Trotzdem betrug an einigen schönen
Tagen der vorigen Woche und am letzten
Dienstag die Besucherzahl weit , über 3000 : ein
Zeichen dafür, daß das Interesse der Frei¬
burger Bevölkerung an ihrem herrlich gelege¬
nen Strandbad sehr groß ist . Die ganze An¬
lage macht auch im .Augenblick den schönsten
Eindruck, da die Rosenrabatten, die um die
Bassins angelegt sind , gerade in voller Blüte
stehen. Auch wurden endlich die Kokoslaüfer
für dje Sprungbretter geliefert, so daß diese
jetzt benützt werden können. Wer genügend
Geld hat , kann nach dem Baden Tischtennis
spielen; andernfalls aalt man sich in der Sonne
auf den grünen Rasenflächen . Viele Studenten
— zumeist diejenigen, die sonst keine Gelegen¬
heit haben , sich in frischer Luft zu tummeln —,
benutzen den Aufenthalt im Strandbad gleich¬
zeitig zum Lernen und Lesen . Ihnen fällt es
oft schwer , die Pfennige für den Eintritt , für
Straßenbahn oder Fahrradaufbewahrung auf¬
zubringen. Vielleicht wäre es hier der Stadt¬
oder Badeverwaltung möglich , eine Eintritts¬
ermäßigung, wie sie auf vielen Gebieten - be¬
reits herrscht, zu gewähren und Studenten auf
Studentenausweis Schülerkarten zum Eintritt
ins Strandbad zu verkaufen?

Das Paradies der Kinder
Ja , das ist die Dreisam in diesen heißen

Tagen wirklich Wenn man mit der Straßen¬
bahn über die Brücke fährt und nur einen
flüchtigen Blick hinunterwerfen kann , so sehen
sie in ihren Badebtkleidungen wie bunte Punkte
aus. Und die Kleinsten , die Nacktfrösche, lassen
sich in das flache Wasser plumpsen, schreien
vor Wonne und Vergnügen und bespritzen sich
gegenseitig mit dem feuchten Naß . Einige sind
schon ordentlich braun gebrannt, andere blaß
von Hautfarbe , aber ebenso eifrig beim Toben
und Spielen wie die anderen. Hoffentlich über¬
treiben die Kleinen das Sonnenbad im Anfang
nicht ; denn die Schädigungen , die das nach sich
zieht, sind äußerst unangenehm. Hier müssen
also vernünftige Eltern ein Machtwort spre¬
chen. A.

Rabiate Burschen
Ein Feldhüter in der Gemeinde St. Georgen

traf drei Burschen beim Kirsehenstehlen an.
Während er die Personalien festzustellen ver¬
suchte , wurde er von zwei Burschen tätlich
angegriffen. Der Hund des Feldhüters , der die

"Burschen auf der Flucht verfolgte, wurde durch
Fußtritte schwer mißhandelt. Die Ermittlun¬
gen sind im Gange .

„Rote Kirschen efi ich gern !“
Das Einmachen von Kirschen wird heute nur

noch den wenigsten Hausfrauen möglich sein.
Es sind zwar Stände voller Kirschen auf dem
Markt und in den Geschäften zu finden, aber
der Preis stimmt manche Hausfrau bitter und
läßt sie oft gegenüber bettelnden Kinderaugen
unerbittlich hart sein . Karotten, Erbsen, Kohl
usw. sind in der letzten Woche erheblich im
Preise gesunken. Warum ist es dann noch
nötig, den Bauern weiter 43 bis 50 Pfennig für
das Pfund Kirschen zu bezahlen und diese für '"'
einen noch höheren Preis auf den Markt
zu bringen, wo wir doch im Augenblick mitten
in einer Rekordernte stehen! Könnte es nicht
schnellstens möglich sein , den Preis für Obst,
wie Kirschen, Stachel —, Johannis- und Erd¬
beeren , zu senken, um endlick auch ein Ar¬
beiterkind in den Genuß solcher Gottesgaben
zu versetzen? G. G.

Sonnwendfeier der „Falken “
In der Nackt zum Sonntag brannte vor d?r

Zähringer Burg das Sonnwendfeuer der Frei¬
burger „Falken“ . In weitem Kreise saßen Mä¬
del und Jungen um den brennenden Holzstoß
und sangen ihre Lieder. Herbert Faller
sprach kurz über den Sinn des Feuers und
über die Flamme, die die „Falken“ in sich
selbst entzünden sollen damit aus der Nackt
unserer Zeit der Morgen einer neuen Ge¬
meinschaft anbrecnen kann . Dann tanzten die
Wanderfalken ihren fröhlichen Reigen , und die
Jugend sprang Hand in Hand oder in Hecht¬
rolle über das Feuer. Als es heruntergebrannt
war , zündeten die Kinder ihre selbstgebastel¬
ten Lampions an . und in langer Reihe ging es
durch den dunklen Waid und das schlafende
Zähringen. Diese Nacht wird jedem ein Erleb¬
nis bleiben. H . F .

Arbeiterwohlfahrts -Heim Breisrdh
Dem Ortsverein Breisach der Arbeiterwohl¬

fahrt ist eg jetzt trotz mannigfacher Schwierig¬
keiten gelungen, sein neues Heim in der Rem -
partstraße fertigzüstellen. Die Einweihung fin¬
det am 26. Juni, 9.30 Uhr, statt . Dabei wird in
erster Reihe der Spender , Gönner und Mitglie¬
der gedacht werden, die es durch ihre Unter¬
stützung überhaupt ermöglichten , daß das Werk
zustande kam . Der Ortsverein Breisach wird .
lieh freuen , sie alle in seiner "Mitte begrüßen
zu dürfen. Den übrigen Mitgliedern wird bei
der Einweihung Gelegenheit geboten sein , das
Heim in Augenschein zu nehmen und sich da¬
von zu überzeugen, was gemeinsame Arbeit /u-
standebringen kanr

SozialGemoKr » sene f'arvei
Bezirk Beurbarung. Zu der am Freitag,

24. Juni , 20 Uhr, im Gasthaus zum Güterbahn¬
hof stattflndenden. Versammlung laden wir die
Genossinnen und Genessen sowie Gesinnungs¬
freunde herzlich ein . Genosse Luft spricht zur
politischen Lage Vollzähliger Besuch ist drin¬
gend erwünscht

Achtung, Jungsozialisten !
Wir treffen uns am- nächsten Donnerstag,

20 Uhr, im Sekretariat Habsburgerstraße 85 zu
einem Diskussionsabend mit Gen . Dr Gott¬
hardt . — Um vollzählige Teilnahme unserer
Mitglieder wird gebeten . Auch Gäste sind herz¬
lich eingeladen. i
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Kleine Stadtnaefariditen
Im neunten Sinfoniekonzert der Städtischen Büh¬

nen am 23 . und 25 . Juni dirigiert Musikdirektor
Alexander Krannhals , Basel , einer der zur
Zeit bedeutendsten schweizerischen Orchesterleiter ,
Werke von Schubert , Brahms , Honegger und schoeek .

Am 24 . Juni , 18 Uhr , findet in der Ausstellung
»Miserere “ von Rouault , Talstraße 12a , eine kosten¬
lose Führung statt .

Im Hygienischen Institut der Universität , Eingang
Johanniterstraße , werden am 24 . Juni , 20 Uhr , Vor¬
träge über „Chemische Gifte im . Kampfe gegen
Schauinsekten “ und „Die Wirkung der Gifte auf In¬
sekten “ gehalten .

Die nächste Mörgenwanderung des Landesbundes
für Vogelschutz am 25. Juni führt auf den Loretto -
berg . Treffpunkt Straßenbahnhaltestelle Wonnhalde
8 Uhr früh . Abschluß 8 Uhr an den Kasernen ,
Merzhauser Straße .

Am 24. Juni wird der Leiter der Gewerbeschule
Freiburg , Oberstudiendirektor Diplom -Ing . Robert
S e e g e r , 10 Jahre alt . Er wurde am I . August 1908
an der Gewerbeschule Freiburg planmäßig angestellt
und übernahm am 6. Oktober 1947 die Gesamtleitung
der Gewerbeschule I und U . Am I . Juni dieses

Jahres in den Ruhestand versetzt , behält er die
Leitung der Gewerbeschule bis zum Schuljahres¬
schluß 1948/49 . Zahlreiche Junghandwerker werden
am 24. Juni dankbar ihres stets hilfsbereiten
Lehrers gedenken .

Am 23. Juni feiert Frau Elise Hanser , Witwe ,
Scheffelstraße 31, zur Zeit Egonstraße 45 , ihren
80 . Geburtstag . — An seinem 80 . Geburtstage ehrte
der Männergesangverein Freiburg -Herdem , gegrün¬
det 1880, sein langjähriges treues Mitglied Emil
Säumer , Habsburgerstraße 75, und seine Familie
durch ein Ständchen .

Casino -Liebtspiele
Am Freitag , 24. Juni , finden Vorstellungen um

14.15, 16.30, 18.45 und 21 Uhr und am Sonntag , 26. Juni ,
um 10, 12, 14.15 und 16.30 Uhr mit dem Film „Jugend¬
liebe “ statt .

Kandelhof -Lichtspiele
Am Sonntag , 26. Juni , 9.45 Uhr , wird der lehr¬

reiche Kulturfilm „Kampf dem Krebs !“ wiederholt .
Eine Arbeitsgemeinschaft in Titisee

Auf einer Arbeitsgemeinschaft der Volkshochschule
Freiburg in der Jugendherberge Titisee wurden
unter Dr . Riemenspergers Leitung Werke von Mö-

rike , Rilke und Claudel behandelt . Spaziergänge ,
Sport und Spiel ergänzten die gewinnbringenden
Arbeitsstund « !.

Das Badische Bote Kreuz dankt
Das Badische Rote Kreuz , Kreisverein Freiburg ,

dankt der Bevölkerung des Stadt - und Landkreises
Freiburg für ihre Gaben zur Haus - und Straßen¬
sammlung , sowie allen Helfern und Helferinnen für
ihre mühevolle Sammeltätigkeit . Ihnen allen ist es
zu verdanken , daß in der Stadt Freiburg 11 000 DM
und nach dem bis jetzt vorliegenden Sammelergeb -
r.is von 51 Gemeinden des Landkreises Freiburg
8000 DM eingingen . Diese Gelder werden dazu bei¬
tragen , daß die gemeinnützigen Einrichtungen des
BRK zum Wohle der Gesamtbevölkerung Weiter¬
arbeiten können .

Kammermusikabend des Ledonk -Trios
Drei berühmte Werke der Trioliteratur wurden

musiziert . Ludwig v . Beethovens D-dur -Trio op . 70,1 ,
wegen des gespenstischen Largos „Geistertrio “ ge¬
nannt , schien uns als Auftakt des Abends noch
nicht alle Qualitäten der ausführenden Künstler zu
zeigen . Der . erste Satz litt unter einer gewissen
Nervosität , die schon das markante Kopfthema un¬

klar und verhuscht .werden ließ . Auch der langsame
Satz hätte durchsichtiger und weniger romantisie¬
rend gespielt werden können . (Mehr
im Pedalgebrauch ist für Beethoven noch durchaus
angemessen !) — Dagegen vereinte schon das Branms -
Trio in H-dur op . 8 die Musizierenden zu einer
schwungvollen musikalischen Leistung . Noch Etwas
ausladender und leidenschaftlicher hätten wir uns
die weitgespaiOten Melodiebögen der schnellen
Sätze vor allem in der Geige gedacht . Im ceuo
zeigten sich bisweilen kleine Härten der Ton¬
gebung (vor allem im Adagio ) . — Zweifellos war
das Dumky -Trio op . 90 von Anton Dvoräk der Höhe¬
punkt des Abends . Das slawische Kolorit seiner
Themen und seine musikantischen Einfälle waren
unmittelbar erfaßt und wurden in einer ausge¬
glichenen , beherrschten und dennoch geistsprühen¬
den Wiedergabe dargeboten . — Hedwig Ledonle
zeigte eine lockere und überlegene pianistische
Technik und ein gutes kammermusikalisches Ein¬
fühlungsvermögen . Hans -Rudolf Koch (Violine)
spielte sehr sauber und dezent , während Fritz
Kölhle (Violoncello ) vor allem den musikantischen
Schwung mitbrachte . So scheinen uns an sich alle
Voraussetzungen gegeben , um dem jungen Trio
auch weiterhin schöne Erfolge zu sichern . -w-

Battenbekämpfung in der Stadt Freiburg L Br,
Ende dieses Monats (Juni 1949) wird durch das

städtische Tiefbauamt eine Rattenbekämpfungs¬
aktion im Gebiet der Stadt Freiburg , einschließlich
Vororte , durchgeführt . Um die Bekämpfung in
sämtlichen von Ratten befallenen Anwesen vor¬
nehmen zu können , werden die Grundstückseigen¬
tümer und Hausverwalter gebeten , dem städtischen
Tiefbauamt , hier , Schloßbergstraße 7, bis spätestens
drei Tage nach dem Erscheinen dieser Anzeige
schriftlich oder mündlich mitzuteilen , auf welchen
Grundstücken und Anlagen in letzter Zeit Ratten
festgestellt worden sind .

Polizeidirektion Freiburg 1. Br.

l>ee Weilt Alte !
1948er Elsässer Sylvaner

Ladenverkaufspreis :

Liter- Flasche (ohne Glas) 2.60
Günstige Preise für Wieder Verkäufer

toset HinderhoferWeingroßhandlg .

Freiburg im Breisgau , Bertholdstraße 53

Groß- und Kleinverkauf Telefon 3157

KREPP - und LEDERSOHLEN
Bedienung ohne Eintragung

Schuhmacherei Schneider
Freiburg , Talstr . 38. im Hot
Die feine Schubreparatur
früher Dreberatr . 16 und Talstr . I

—»— »»>»»— —W-E -W— —— WWM

Frauenzauber
£ t silberne» ScUankbeits-Drsfecs bewirke» Istte fc ih sd»
aa Schlankheit, indem sie das aatsdrwemmeade Gewebe-
weeser ebleiten. die Dsrmtgtifkeit erleichtern »nd de» Ge-
ssrnMeltweduel »aietes
Drogerie Klingele , Oberlinden 22
Drogerie Kern , Kaiser -Joseph -Straße
Badenia -Drogerie Bede . Universitätsstraße 8
Engel-Drogerie Keiner , Starkenstraße 13
Zähringer Drogerie Häferiin , Habsburgerstr . 88

Sie haben nur Vorteile
wenn Sie im „ Volk “ inserieren !

bfQUl Sächsisch*
StrümtfeLinks

1. ^

lL WaW

4.40

Alls . Nancfwerkerversammlung
und Meisterfreisprechungsfeier

Sennin , den 26. Jini 1949, vormittags 9.30 Uhr
Im Kanfhanssaal am MOnstemlatz in Freiban

Es sprechen Uber :

Kredll hihi SemiHrHolltlk
Finanzminister DR . W . ECKERT

fiesenwartofraamn ates Hanoiwart »
Kammersyndikus LIC. E. KELLER

Freisarechuaa «ler JaeesamHlatHr
Kammerpräsident x UPS Handwerkskammar Fralbarg

Nationales Reitturnier
25. »ad 26. laal 1949 in Freibarg/Breisgau (Vavbankasarna)

und

Geschicklichkeitslauf für Motorräder
iiittiiiiiiiiiiHHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiHUiiiHiiiimiiiimiiiuiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimii

(Kunstfahren , -springen , Geländefahrt mit
Hindernissen ) mit der Teilnahme der besten
motorisierten Einheiten der franz . Zone

Braune ftktentasche
mit Geschäftsgeldern und
-papieren von Totalausge -
bombtem in der Salzstraße
verloren . Bitte um Rück¬
gabe gegen Belohnung an
Schaut », Freibg ., Karlstr . 32

Gebe zu stark herabgesetzten
Preisen ab :

Schlafzimmer
eichen hell ,
Schrank 180 cm , Kommode
mit 3teiL Spiegel DM 759 .—

Reformküchen
crem lackiert , kpl . DM 465 .—

Möbel - Axmann
Freiburg i . Br .. Holbelnstr . 23

Einige tausend Backsteine
aus Trümmerstätte , geputzt ,

pro Mille DM 42 .—, abzugeben .
Angebote unter F 2941 an Das
Volk . Freiburg .

Wiedereröffnung und Obernahme

Gaftftätte zum goldenen Anker
Freiburg L Br., Ecke Tal - und Uhlandstraße

Ab Samstag , 25. Juni 1949 , übernehmen wir die neu her¬
gerichteten Bäume und werden den Betrieb im Sinne der
Besitzerin weiterführen .
Wir empfehlen unsere gut bürgerlich geführte Küche , die
gut gepflegten , reellen Weine und Ganter hier «.
Um geneigten Zuspruch bitten „ _ , _Hans Peter und Frau

Für das mir stets entgegengebrachte Vertrauen danke ich und
bitte , dasselbe auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen .

Besitzerin
Frau Luise Edaprlin Wwe.

Zither - n. Mandolinenclub Emmendinsen

Am Sonntag , dem 26. Juni 1949, 20 Uhr

ta der Goethehalle (mit Verlängerung)

Es spielt di « Kapelle „ DA CAPO “ (verstärkt )
Es singen : Die fidelen Heimbacher

Verbilligte Autofahrten
der Zilttif

B̂asJSoßi
Sonntag, den 24. Juni 1949

Sonderfahrt zum Autorennen
nach Tübingen
Freiburg — Höllental — Donauesc hingen — Kottweil —

Balingen —Tübingen . Abfahrt 4 Uhr , Talstraße 10. Rück,
fahrt 1 Stunde nach Beendigung des Rennens.

Fahrpreis DM 12.

Kartenverkauf ab «aiort in oatenr Haopleeacbiitaatelle , Kaiaer-

Joaepb-StraB« 229, and Antovcrmietunf RaUChluB , Talstraß * IC.

Freitag , 24. Juni 1949. 8 Uhr
(beim Schlachthaus )

Formschöne
KBchen-BAfetts

Meine Großauswahl
zeigt Ihnen über 40 Büfetts ha
verschied . Größen u . Ausfüh¬
rungen . Mein Prinzip , beste
Arbeit zu niederstem Preis .
Lieferung frei Haus !

Möbel -Weber
ROMERHOF
Straßenbahnhaltestelle Linie «

Neue
Lager - und Transportfässer
in jeder Größe zu außergewöhnL
billigen Preisen liefert
Hermann Lutz / Mech. Küferei
Muggensturm bei Rastatt
Bauptstr . 56. — Nehme auch Weih

und Most ln Zahlung .

Kronen-LichtspieleTeningen

Solistin Inna Mit
Will Quadflieg , Anneliese UhHg,

Eugen Klöpfer u . a.
Der Film zeigt das Schicksal

einer jungen Künstlerin .
Freitag , Samstag , Montag 20 .30,

Sonntag 17.30 und 20 .30 Uhr .

UniqnTheater
Ab Freitag . 24. Juni 1946 :

Das Film -Ereignis des Jahres *.

Die besten Jahre
unseres Lebens

Einer der großartigsten Bild¬
streifen , die je geschaffen wurden
Ergreifend , humorvoll , lebensnah
Mit Myrna Loy, Fredric March

In deutscher Sprache
— Jugendfrei —

Programmdauer über 3 Stunden )
Beachten Sie die Anfangszeiten :
Täglich : 14, 17.20 u . 20 .45 Uhr

Mäßig erhöhte Preise
Vorverkauf tägl . ab 13 Uhr (Frei¬
karten Samst u . Sonnt , ungültig )

Meine Praxis
befindet sich jetzt Reidisgrafenstraße 8

Rechtsanwalt Seiner
Sprechzeit : 11—12, 15—11 Via , Samstag 10—12 Uhr

. . . und abends tu die

CASINO- DIELE- BAR
Täglich ab 20 Uhr TA N Z
Es spielt; Kapelle Nico Kockejl

PoUzelitundenveriängeruDg

CRSINO - uchtspj ei e
Ab Freitag , 24. Juni 1949 :

Derek Farr , Frank Cellier und Marjorie Fielding
in dem entzückenden Film voller Humor und

köstlicher Situationskomik

Jugendliebe
In deutscher Sprache ! Jugendfrei !

Die ergötzlichen und reizvollen Erlebnisse einer
17jährigen

Spielzeiten : Freitag 14 .15, 16 .30 . 18 .45 und
21 Uhr ; Samstag 14 .15 und 16.30 Uhr ; Sonntag
10 , 12 , 14.15 und 16.30 Uhr ; Montag , Dienstag
und Mittwoch 14.15, 16.30, 18.45 und 21 Uhr .

t-l& rmonie
I l LICHTSPIELE :

Ab Freitag , 24. Juni 1949 :
Des ergreifende Schicksal einer Frau und Mutter

Margaret Lockwood
Dennis Frice — Jan Hunter — Joan Greenwood

in

Symbol des Glücks
London » Italien und Finnland sind die Schau -
piä&e dieses spannenden englischen Großhirns

in deutscher Sprache
— Jugendfrei —

T » glich : 14.15, 16.30, 18.45 und A Uhr
Sonntag auch vormittags 10 Uhr

Vorverkauf täglich von 10—12 Uhr (Freikarten
Samstag und Sonntag ungültig )

und

in beiden Theatern
Ab Freitag , 24. Juni 1949

Einer der größten Abenteurerfllme aller Zeiten ,
mit gewaltigen Massenszenen :

Der Herr der 7 Meere
Errol Flynn , Claude Rains , Brenda Bfarshall .
Ein filmisches Ereignis allerersten Ranges , das
die Männer mdtrelßt und die Frauen begeistert .
Neueste Wochenschau ! Jugendfrei !

Anfangszeiten :
Friedrichsbau :
Montag 14, 16 .15, 18.15 und 21 Uhr
Dienstag , Mittwoch u . Freitag 14, 16.15 u . 16.13 Uhr
Donnerstag und Samstag nur 14 Uhr
Sonntags nur vormittags 10 Uhr
Kandelhof :
Anfangszeiten ; tägl . 14 « . « 30. 18.43 u . A Uhr

Weitere Fahrten werden
rechtzeitig bekanntgegeben

EasEoR

Dorf in Scherben
Der große Roman
der Heimatvertriebenen
beginnt in Nr . 20 der gediegenen
und vielseitigen Zeitung

DIEBRÜCKE
Wir laden alle Heimatvertriebenen
zum Bezug ein. Preis 20 Pfennig .

Bestellungen nimmt jede Postanstalt und
der Verlag „Das Volk“ GmbH , München 34 ,
Postfach , entgegen .

UmiuiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiinmiiniiinnMuNUHMiiianitnniiinmiHiiüi

Fetie*
bedeutet Erholung und Entspannung . Doch

wollen Sie ab und zu auch einen Blick ln
Ihre liehgewonnene Zeitung werfen
Schicken Sie uns deshalb eine Postkarte
mit Ihrer Ferienanschrift ! Sie erhalten dann
Ihre Zeitung pünktlich nachgesandt .

«.Mac Volk »
Vertriebsabteilung

*9-
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